
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1914

174 (30.7.1914)



No. 174 Karlsruhe , Donnerstag den 30.
"füll 1- 14 34 ^ahrg.

Tageszeitung für üas werktätige Volk Mlleldaöens .
tü- lich mit Lu»« ch« e Sonntags u. der gesetzt. Feiertage . Abvnne-

« entSpreii : ZugesteLt monatl . 7b <$ , vierteljährl . 2,25 M ; abgeholt monatt .
66 4 ; am Postschalter 2,10 Jt , durch den Briefträger 2,52 Jt vierteljährlich.

GeschäftSstunden: 7 bis abends X7 Uhr. fl Inserate : Die Slpaltige , kl. Zeile , oder deren Raum 20 •$ . Lokalinserat«
Pastscheckkoat, Rr. 2S5O. fl billiger. Schluß d . Jnseratenannahme K9 Uhr vorm., für gröbere Inserat«Teleph»« : Nr . 128, für Redaktion Rr. 481. fl amRachmittag zuvor. Druck u. « erlag : Buchdruckerei « eck & Cif. Karlsruhe.

Die Sozialdemokratie und die Kriegshetze .

Die Protestaktionen der Sozialdemokratie gegen den
drohenden Weltkrieg werden in den klerikalen und all¬
deutschen Preßorganen als hochverräterische Handlungen
denunziert. Wenn es nach den Wünschen dieser gewissen¬
losen Kriegshetzer ginge , wäre das gemeine Recht schon
jetzt außer Kraft gesetzt und das Kriegsrecht proklamiert ,
icdatz jede Kundgebung für die Erhaltung des Friedens
unmöglich gemacht würde . Dabei verweisen diese zum
Krieg hetzenden Zeitungen gerne auf die „patriotischen"
Kundgebungen, die jetzt allabendlich bis in die späten

, Nachtstunden hinein in den Cafüs und auf den Straßen- von halbwüchsigen Burschen und Studenten und sonstigen
von jeglichem Verantwortungsgefühl sich frei fühlenden
Elementen veranstaltet werden. Unter vernünftigen' Menschen kann es über diese Demonstrationen „patrioti¬
scher Begeisterung" keinerlei MeinungsverschiedenheitenJ geben. Der echte wahre Patriotismus ist eine zu ernste
"und heilige Sache, als daß er in solch unverantwortlicher
leichtfertiger Weise sich Ausdruck verschaffte . Was wir jetzt
an „patriotischen" Kundgebungen erleben, ist die Frucht
jenes hohlen und falschen Patriotismus , wie er seit vielen
Jahren von der sogenannten „ nationalen " Presse künstlich
gezüchtet wurde . Diese zum Teil im Alkoholdunst ge¬
schwängerte „patriotische Begeisterung" würde in dem
Augenblick wie die Spreu vor dem Winde verfliegen, wo
der Wunsch dieser gedankenlosen Schreier in Erfüllung
ginge. Würde dieser „patriotisch" gestimmte Mob auchnur einen Augenblick darüber Nachdenken, was der Aus¬
bruch eines europäischen Krieges für Kultur , Volkswirt¬
schaft und Menschlichkeit bedeutet, es würde ihnendie Stimme in der Brust erstarren , denn selbst
die blühendste Phantasie ist außer stände , die entsetzlichen
Folgen eines europäischen Krieges zu schildern . Die un¬
menschlichen Greuel des russisch -japanischen und des Bal
kankrieges würden sich nicht nur in verschärftem Maße wie
verholen , es käme dazu der völlige wirtschaftlicheund finanzielle Zusammenbruch aller europäi
schen Kulturnationen , der in Jahren , vielleicht in Jahr
zehnten noch nicht überwunden wäre. Die europäischeKultur , an deren Entwicklung und Gedeihen die bestenund tüchtigsten Männer allerNationen mitgearbeitet haben,würde in einem Meer von Menschenblut ertränkt , die
Menschlichkeit durch die Barbarei ersetzt. Darüber gibtman sich in den Kreisen der maßgebenden Faktoren auchkeinen Illusionen hin.

Wenn jetzt die Diplomaten der großen europäischenStaaten alle ihre Künste aufwenden, um die Gefahr des
so unheimlich drohenden Weltkriegs zu bannen , so nur
deshalb , weil sie ohne Ausnahme davon überzeugt sind ,daß es außerhalb jeder menschlichen Berechnung steht , die
Folgen eines solchen Wahnwitzes auch nur einigermaßen
?u übersehen . Es gibt deshalb keine patriotischerePflicht, als alles aufzubieten, um der Stimme der D e r .n « nft und der Menschlichkeit in dieser äußerst frl« schen Situation Gehör zu verschaffen .Das tut die Sozialdemokratie , nichtmehr und nicht weniger und sie tut es mit dem
sittlichen Ernst , wie es dem für alle Völker bangen Augen¬blick entspricht. Was wir jetzt erleben, ist für die Sozialdemokratie und ihren Kampf gegen die militaristische
lUeberspannung der Kräfte aller europäischen Völker die
glänzendste Rechtfertigung. Der Militarismus
tvrrddurchfich selb st ad absurdum geführt ;won hat ihn so auf die Spitze getrieben, daß nur in einemAnfall von Wahnsinn der Gedanke praktische Gestaltgewinnen kann, mit diesem Militarismus die Probe aufsExempel zu machen . Die europäischen Großstaaten sind
s"" Eirisch bis aufs äußerste gerüstet, ganz Europa starrtw Waffen und doch, oder vielmehr gerade deshalbgraut allen Menschen , die ihren gesunden Verstand nochnicht eingebüßt haben, vor dem Augenblick , wo diese Rie-'enarmeen mobilisiert und zum Marsche kommandiert wer¬den Mit

d Entsetzen sehen die Diplomaten , welche dengrößten Teil der Schuld an dieser Zuspitzung der Gegen-
latze tragen , in den Abgrund , der sich durch den serbisch-
vsterreichischenKrieg aufgetan hat und der . wenn ihre Kunst
dbrsagt, nur mit Hunderttausenden entseelter Menschen -
-erber, mit der vernichteten Kultur und der völlig zerstör¬
en Wirtschaft aller europäischen Völker ausgefüllt wer¬den kann .

Und angesichts dieser unbestreitbaren Tatsachen glau-
den bürgerliche Zeitungen der Sozialdemokratie den Vor-vurf des Hoch- und Vaterlandsverrats machen zu dürfen,im alles aufbietet , um den Weltkriegsbrand noch im" eime zu ersticken. Kann man sich eine größere Ent -^rnlng des Begriffs Patriotismus denken , als sie in dieser
xNnlosen Hetze gegen die Sozialdemokratie zum Ausdruck« mmt?
1 . Wenn selbst schon die Berliner Polizei die „ pa -" wtikchenManifestationen" politisch unreifer Jünglinge und

berauschter Studenten verbietet, um wie viel mehr hätte
die Presse aller bürgerlichen Parteien die Pflicht, diesem
verantwortungslosen Treiben mit aller Schärfe entgegen¬
zutreten . Es gibt keinen vernünftigen Menschen , der an¬
gesichts des ungeheuren Ernstes der seit Samstag abend
geschaffenen kritischen Situation nicht mit bangster Sorge
an das denkt, was jeden Augenblick über Europa , seine
Zivilisation und Kultur hereinbrechen kann.

Was soll man deshalb zu dem lächerlich dummen Ge¬
schwätz der „Badischen Landeszeitung " sagen,die unser Blatt der Verhetzung bezichtigt und höhnisch von
dem „Friedensfreund " schreibt , der das Volk auffordert ,den sinnlosen „patriotischen" Raudauszenen entgegenzu¬wirken. Wir sind die allerletzten , die in der augenblick¬
lichen Situation zu Straßendemonstrvtionen auffordern ,denn wir sind von der Nutzlosigkeit und Gefähr¬
lichkeit derselben überzeugt. Nichts wäre unverant¬
wortlicher, als der Versuch , das deutsche Volk in diesem
kritischen Augenblick auseinanderreißen zu wollen . Unser
ganzes Bestreben ist auf nichts anderes gerichtet , als die
wenn noch irgend mögliche Erhaltung des Frie¬dens . In diesem Bestreben geht die ungeheure Mehr¬heit des deutschen Volkes und aller übrigen europäischenVölker mit der Sozialdemokratie einig. Gerade weil wir
befürchten, daß durch das „ patriotische " Treiben der poli¬
tisch unreifen . Elemente Radauszenen und noch Schlim¬meres entstehen können , deshalb haben wir davor ge¬warnt . die politischen Meinungsverschiedenheiten aufdie Straße zu tragen . Es zeugt von einer unbegreiflichen
Leichtfertigkeit, wenn nicht von bewußter Verleum¬
dung , wenn die „Badische Landeszeitung" uns das
Gegenteil unterstellt .

Geradezu ungeheuerlich ist der Vorwurf,' wir hätten die
serbischen Königsmörder in Schutz genommen . Es hießeeiner solchen Infamie zu viel Ehre antun , wenn wir uns
gegen sie verteidigen würden.

Gegenüber dem „Bad . Beobachter "
, der vom

„ sozialdemokratischen Serbentum in Deutschland " schreibt,das so korrumpiert sei , daß es die gerechte Sühne für ein
viehisches Verbrechen als ein Verbrechen bezeichne, brau¬
chen wir uns auch nicht weiter zu verteidigen. Eine solchealles Maß übersteigende, nur von erbittertem Haß zeugendePolemik richtet sich von selbst. Der Vorwurf ist so sinnlos,daß er einer Widerlegung eigentlich nicht bedarf. Der
grausige Mord an dem österreichischen Thronsolgerpaarwird durch die österreichischen Gerichte völlig genügend
gesühnt werden . Darüber kann nicht der leiseste Zweifel
bestehen und mit keiner Silbe wurde in irgend einer so¬
zialdemokratischen Zeitung dagegen etwas geschrieben.
Wogegen wir protestieren , ist , daß darüber hinausmit den Leichen von Hunderttausenden andem Vorgang vö lig unschuldigerMenschen
„g e s ü h n t " w e r d e n s 0 l l . Es ist bezeichnend für die
Entartung des Zentrumschristentums , daß man uns des¬
halb als sozialdemokratisches Serbentum charakterisiert,d. h . also mit den serbischen Königsmördern auf eine
Stufe stellt . Wie schon bemerkt , charakterisiert eine solche
politische Kampfesweise nicht die Sozialdemokratie , son¬dern die „christlichen" Gegner beim Zentrum .

Wer die jetzt erschienene Antwort der serbischen Regie¬
rung auf die in der politischen . Geschichte einzig dastehendeNote der österreichischen Regierung liest, wird ehrlicher -
weise zugeben müssen , daß bei einigem gutem Willen die
Möglichkeit der Vermeidung eines kriegerischen Konfliktes
gegeben war . Nur blindwütige Kriegswut kann das be -
streiten . Wenn Oesterreich-Ungarn trotzdem die Tinge ausdie Spitze trieb und den Krieg herbeiführte, so ist es j e tz t
Pflicht oller , die noch an den Sieg der menschlichen Der-
nnuft glauben , darauf hinzuwirken, daß dieser Krieg
lokalisiert bleibt . Das aber ist un m ö g l i ch , wenn
man den falschen Patriotismus , wie er jetzt aller¬
orts von politisch Unmündigen aus der Straße und in den
Wirtschaften inszeniert wird , noch unterstützt und die
Kriegshetze forciert . Die Dinge stehen auf des Messers
Schneide. Wir haben es nicht in der .Fand , Rußland ,von dessen Haltung letzten Endes alles abhängt , davonab-
zullaltrn , den Serben beizuspringen und damit den Welt¬
krieg zu entfachen . Allein soviel steht fest , daß die Haltung
Rußlands durch eine gewissenlose Kriegshetze und durch
die gedankenlosen „patriotischen" Manifestationen nicht
unbeeinflußt bleibt . So sehr wir eine Bändi¬
gung des barbarischen russischen Zarismus
wünsche n . ob sie auf dem Wege des Krieges möglich ist,
erscheint uns mehr als zweifelhaft. Es ist im Gegenteilmit der großen Gefabr zu rechnen , daß die Barbarei wie
sie der russische Zarismus künstlich erhält und züchtet,durch einen europäischen Krieg auch in dem übrigen Europa
ihren Einzug hält . Deshalb wollen wir alles aufbicten,um diesen entsetzlichen Krieg zu v e r b r n d e r n . lind des-

halb Räuber und Mörder ? Haben denn unsere poktischen
Gegner den Verstand verloren ? & ^

Wenn die russische Regierung das wahnwitzige Der-
brechen begeht, entgegen aller Vernunft und Menschlichkeit
den europäischen Krieg heraufzubeschwören , dann
wird der letzte deutsche Sozialdemokrat
seine dem Vaterland , der Kultur und
MenschlichkeitschuldigePflichttun . Die So -
zialdemokratie kann es am allerletzten dulden, daß der
russische Zarismus der politische Schiedsrichter Europas
wird . Allein n 0 ch hat Rußland den wahnwitzigen Gedan-
ken, die L 0 k a l i s i e r u n g des österreichisch-serbischen
Krieges zu verhindern nicht in die Tat umgesetzt, noch
besteht die Hoffnung , es zu verhindern . Einstweilen haben
noch alle Regierungen der europäischen Großstaaten das
dringende Bedürfnis , den österreichisch-serbischen Konflikt
nicht weiter auswachsen zu lassen . Auch über die Friedens¬
wünsche der deutschen Regierung bestehen keinerlei
Zweifel . Es hängt jetzt alles davon ab , inwieweit die Be¬
mühungen um die Erhaltung des Friedens noch
stützt werden . Philosophisch -ökonomische Betrachtungen
über die Ursachen der jetzigen Krise haben im Augenblick
nur problematischen Wert . Jetzt gilt es alle für die Erhal¬
tung des europäischen Friedens verfügbaren Kräfte zu
sanimeln. Das ist 's , und die Sozialdemokratie will nichts
anderes . Wer das Gegenteil behauptet, verleumdet die
Sozialdemokratie und macht sich zum Mitschuldigen an dem
entsetzlichen Verbrechen, welches ein solcher Krieg über die
Völker Europas bringen würde.

Die deutschen Sozialdemokraten sind bis zum letz¬
ten Mann der ei t , einen Angriff auf ihr Vater¬
land abzuwehren und dieses zu schützen . Greif-
Rußland entgegen den Wünschen und Bemnhrm-
gen der übrigen europäischen Regierungen in den öster¬
reichisch-serbischen Konflikt ein und provoziert es dami!
den Krieg zwischen den gegenseitig verbündeten euro¬
päischen Großstaaten , so würde dadurch eine Situatior
geschaffen , der Deutschland unter den nun einmal gegebe¬
nen Verhältnissen nicht mehr ausweichen könnte . In einei
solchen Situation der deutschen Sozialdemokratie zuzu¬
trauen ; daß sie ihrer politischen , kulturellen und vaterlän¬
dischen Pflicht nicfjt bewußt wäre , istgeradezuwider -
sinnig . Allein solange die Situation sich nicht soweit
zugespitzt hat , ist es eine eminent patriotische Pflicht ,
auf die unübersehbaren Folgen eines solchen Krieges hin¬
zuweisen und ihn zu vermeiden suchen. Wir können uns
nicht denken , daß Rußland den Schritt zu einem solch unge-
heuerlichen Verbrechen wagen wird , solange die Regierun¬
gen der übrigen europäischen Staaten sich bemühen den
Frieden zu erhalten . Aus diesem Grunde muß alles ver¬
mieden werden , was diese Bemühungen durchkreuzen
könnte. Europa steht vor einem Abgrund, vor der entsetz ,
lichsten Katastrophe , die je in der Weltgeschichte sich ereignet
hat . Nicht nur die politischen Interessen der europäischen
Großstaaten stehen auf dem Spiele , durch einen
solchen Krieg würde die ganze westeuro -
päische Kultur in Frage gestellt . Die Folgen
des verhängnisvollen Schrittes , den Oesterreich unternom-
men hat , indem es trotz des weitgehenden Entgegen¬
kommens Serbiens diesem den Krieg erklärte, könne für
das übrige Europa , und besonders aber für Deutschland
nur dann abgewendet werden, wenn es gelingt, die dip¬
lomatische Solidarität zwischen Deutschland und den
übrigen für den Frieden bemühten Mächte aufrecht zu
erhalten . Dafür wird die deutsche Sozialdemokratie allen
Verhetzungen und Verleumdungen zum Trotz mit

.
allen

Kräften sich einsetzen und wir sind sicher , alle die den
Frieden ernstlich erhalten wissen wollen, können und werden
ihr dafür Dank wissen . W . K.

Die Solidarität der sozialistischen
Internationale .

Paris , 28 . Juli . Die Sozialisten haben die Nachricht
von der Kriegserklärung in Oesterreich mit großer Erre¬
gung aufgeNon -- en . I a u r e s und V a i l l a n t konnten
ihre E n t r ü st u n g nicht unterdrücken . Vail -
l a n t erklärte , daß seit 1870 keinem Lande eine Kriegser¬
klärung unter so brutalen Bedingungen gemachtworden wäre .

Nom, >28 . -Juli . Die sozialistischen Syndikatsdeputier ,
ten beschlossen, eine Proklamation an das Land zu erlas¬
sen , in der die Bevölkerung aufgefordert wird, eine Teil¬
nahme Italiens an einem internationalen Krieg mit
allen Mitteln zu verhindern . Die Republika¬ner und die reformiert - sozialistischen Deputierten sprachen
sich ebenfalls gegen jede Intervention Jta -
l i e n s aus .
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Gin wel seschichtliches |Dokument.
Serbische Antwortnote . — Oesterreichs Einwürfe .

Endlich , drei Tage nach der Ueberreichung, hat sich die
österreichische Regierung dazu herbeigelassen , den Text der
serbischen Unterwerfungsnote vom 26 . Juli zu
veröffentlichen. Die österreichische Diplomatie hat aber
nicht einmal den Mut , die serbische Regierung von der
Oeffentlichkeitohne Unterbrechung zu Ende reden zu lassen ,
sie zerreißt darum die Note bei der Veröffentlichung gleich
in einzelne Stücke , um ihre Einwendungen dazwischen zu
schieben. Trotzdem gelingt es ihr nicht , den klaren Eindruck
zu zerstören, daß Serbien seine friedliche Unterwerfung an-
geboten, daß aber Oesterreich diese Unterwerfung nicht an-
genommen hat , weil es Blut sehen will !

Grammatik und Weltkrieg.
Die österreichische Diplomatie hätte ihre Unfähigkeit

gar nicht besser beweisen können , als durch die kläglichen
Stilübungen , die sie in den Text der serbischen Note ein¬
flickt . Ihre Gegenbemerkungen sind überdies von einem
Geiste erfüllt , der Oesterreich die Sympathien entfremden
muß.

Z . B . : Die serbische. Regierung verpflichtet sich , entspre¬
chend der österreichischen Forderung , folgende Erklärung
im Amtsblatt zu veröffentlichen:

Die Königlich Serbische Negierung verurteilt jede Propa¬
ganda , die gegen Oesterreich -Ungarn gerichtet sein sollte, d. h.
die Gesamtheit der Bestrebungen, die in l̂etzter Linie auf die
LoSreitzung einzelner Gebiete von der österreichisch-ungarischen
Monarchie abzielen, und sie bedauert aufrichtig die trau¬
rigen Folgen dieser verbrecherischen Machenschaften .

Dazu sagt die Anmerkung der k. u . k. Regierung :
Unsere Forderung lautete : „Die Königlich Serbische

Regierung verurteilt die gegen Oesterreich -Ungarn gerichtete
° Propaganda. . .

" Die von .der Königlich Serbischen Regie¬
rung vorgenommeneAenderung der von uns geforderten Er¬
klärung will sagen , daß eine solche gegen Oesterreich -Ungarn
gerichtete Propaganda nicht besteht oder daß ihr eine solche
nicht bekannt ist . Diese Formel ist unaufrichtigund hinterhäl¬
tig, da, sich die serbische Regierung damit für später die Aus¬
flucht reserviert, sie hätte di« derzeit bestehende Pvopaganda
durch diese Erklärung rächt desavouiert und nicht als mvn -
archiefeindilich anerkannt, woraus sie weiter ableiten könnte,
daß sie zur Unterdrückung einer der jetzigen Propaganda Mt -
Herr nicht verpflichtet fei.
Mit einer solchen Wort - und Buchstabenklauberei soll

ein Krieg gerechtfertigt werden ! Oesterreich sagt : „Eine
gerichtete Propaganda "

, Serbien will sagen : „ Eine
Propaganda , die gerichtet sein sollte "

. Und diese
Oberlehrerfrage soll nur durch das Schwert zu entscheiden
sein ?

Eine Streitfrage von gleicher Bedeutung ergibt sich
gleich im nächsten Punkt :

Königliche ( serbische) Regierung bedauert , daß laut
»er Mitteilung der k. u. k. Regierung gävrffe serbische Offi¬
ziere und Funktionäre an der eben genannten Propaganda
mibgewirkt und .daß diese .damit die freundnachbarlichen Be¬
ziehungen gefährdet hätten , zu deren Beobachtung sich die
Königliche Regierung durch die Erklärung vom 91. März 1909
/eierlich verpflichtet hatte ."

H ä t t e n ist der Konunktiv. Der vorgeschriebene öfter-
ceichische Text verlangt den Indikativ : haben . Die
Bedeutung dieses grammatikalischen Unterschiedes wird in
der folgenden „Anmerkung der k. u . k . Regierung " aus¬
einandergesetzt. Und darum Weltkrieg !

Knebelung der Presse.
Nun aber das Ungeheuerlichste ! Die serbische Note

fährt fort :
Die Königliche Regierung verpflichtet sich weiter : 1 . An¬

läßlich des nächsten ordnungsmäßigen Zusammentritts der
Skupschtrna in das Preßgesetz eine Bestimmung eimzufchal-
ten, wonach die Aufreizung zum Hasse und zur
V eracht unggegen die Monarchie sowie jede Publi .
katton strengstens bestraft würde , deren allgemeine Tendenz

Das famttLerchotel .
Roman von Eugen Heltai .

3 - (Nachdr . verb.)
( Fortsetzung.)

„Und wenn Sie Ihr Geld morgen doch nicht be¬
kommen ?"

. „Ich weiß nicht . . . Vielleicht raffe ich alles zusammen,
was mir noch an Mut geblieben ist, und mache noch einen
letzten Versuch . . . Vielleicht kann ich noch zwanzig Fran¬
ken aus Frau Doury herausquetschen . . . ."

„Warum versuchen Sie es nicht schon heute abend?"
Jgdj will nicht .

"
Der blonde junge Mann verstummte.
„Und Sie ?" fragte ich jetzt.
„Oh , ich ! Ich muß bis zum Ersten auf mein Geld

warten . . ."
.Und bis dahin ?"
„Bis morgen abend halte ich es vielleicht auch aus .

"
„Und morgen abend? "
Er zuckte die Achseln.
„Es wird sich schon etwas finden . Na , gute Nacht .

"
Er nahm seine Lampe, die ich auf den Kamin gestellt

yatte. Aber zufällig — oder absichtlich — stieß er mit ihr
gegen eine kleine Messingdose , die zwischen ein paar wert¬
losen, aber mir sehr lieben Photographien dastand — die
einzige Zierde des Kamins .

„ Was für eine merkwürdige kleine Dose !" sagte der
blonde junge Mann .

„EinAndenken anSerajewo . Böhmische Arbeit . Sie war
sehr billig , ich glaube nicht , daß man im Versatzamt etwas
dafür geben würde . .

„Ich sagte es nicht deswegen"
, lächelte mein neuer

Nachbar und nahm die Dose in die Hand.
Als er sie hochhielt , regte sich sein Interesse :
„Wie schwer sie ist ! Was ist darin ?" <
Ich zögerte einen Augenblick mit der Antwort . Mein

neuer Nachbar bemerkte mein Zögern und sagte rasch:
„Verzeihung, meine Frage war ein wenig unartig .

Sie entschlüpfte mir unwillkürlich . . . ich habe sie auch
schon zurückgenommen."

Donnerstag , den 30 . Juli 1914 .

I

Segen die territoriale Integrität Oesterreich -Ungarns gerichtei
ist. Sie verpflichtet sich , anläßlich per demnächst erfolgenden
Nevision der Verfassung in den Artikel 22 .des Versaffungs-
gesetzed einen Zusatz aufzunehmen, der die Konfiskation .der¬
artiger Publikationen gestattet, was nach den klaren Bestim¬
mungen des Artikels 22 der Konstitution derzeit unmöglich ist.

Die dazu gehörige „Anmerkung der k . u . k. Regierung "
muß , so lang sie ist , in ihrem Wortlaut gewürdigt werden :

Wir hatten gefordert: „ 1 . Jede Publikation zu unter¬
drücken , die zum Haß und zur Verachtung der Monarchie auf¬
reizt und deren Tendenz gegen die territoriale Integrität der
Monarchie gerichtet ist ." Wir wollten also die Verpflichtung
Serbiens herdeiführen , dafür zu sorgen, daß derartige Preß-

,angriffe in Hinkunft unterbleiben; wir wünschen also einen
bestimmten Erfolg aus diesem Gebiete sichergestellt zu wiffen.
Stattdessen bietet uns Serbien die Erlassung bestimmter Ge¬
setze an, welche als Mittel zu diesem Erfolge dienen sollen ,
und zwar:

a ) Ein Gesetz, womit die fraglichen monarchiefeindlichen
Preßäußerungen subjektiv bestraft werden sollen, was uns
ganz gleichgültig ist, um so mehr, als bekanntermaßen
die subjektive Verfolgung von Prehdekikten äußerst selten
möglich ist und bei einer entsprechend laxen Behand¬
lung eines solchen Gesetzes auch die wenigen Fälle dieser Art
nicht zur Bestrafung kommen würden; also ein Vorschlag, der
unserer. Forderung in keiner Weise entgegenkommt , daher uns
nicht die geringste Garantie für den von uns gewünschten Er¬
folg bietet:

d ) Ein Nachtragsgesetz zu Artikel 82 der Konstitution ,
datz die Konfiskation gestattet würde — ein Vorschlag ,
der uns gleichfalls nicht befriedigen kann , da
der Bestand eines solchen Gesetzes in Serbien uns nichts
nützt, sondernl nur die Verpflichtung der Regierung, «S auch
anzuwenden , was uns aber nicht versprochen wird.

Diese Vorschläge sind also vollkommen unbefriedigend
— dies um so mehr , als sie auch in der Richtung evasiv sind,
daß uns nicht gesagt wird, innerhalb welcher Frist diese Gesetze
erlassenwürden und daß im Falle der Mlehnung der GesetzeS-
vorlagen durch die Skupschtrna — von der eventuellen De¬
mission der Regierung abgesehen — alles beim alten bliebe .
Der Geist, der sich nun fast alltäglich in den Spalten

unserer Wiener „Arbeiterzeitung " austobt , wird hier leben¬
dig. Es kann nie genug konfisziert werden ! Gesetze und
Verfassung dürfen für die Unterdrückung der Presse kein
Hindernis sein .

Die serbische Regierung leert den bitteren Kelch bis zur
Neige, indem sie sich bereit erklärt , nach dem Diktat Oester¬
reich , Gesetz und Verfassung zu ändern . Was da ! ant¬
wortet Oestereich , es wird trotzdem losgeschlagen !

Aufhebung der Vereinsfreiheit .
Auch mit dieser Forderung erklärt sich Serbien einver¬

standen. Es erklärt , zwar keine Beweise für die verbreche¬
rische Tätigkeit der „Narodna Obrana " zu besitzen , ist aber
trotzdem bereit , den Verein , „sowie jede Gesellschaft , die ge-
gen Oesterreich wirken sollte, aufzulösen" .

Die „Anmerkung der k. u. k. Regierung " erklärt dazu :
Die von uns ausgestellte Forderung ist nichtzur Ge¬

nüge erfüllt , da wir überdies verlangt haben , di« Pro -
pagan da mittel dieser Gesellschaften , zu konfiszieren;
die Neubildung der aufgelösten Gesellschaf¬
ten unter anderem Namen und in anderer Gestallt zu ver¬
ändern . In diesen beiden Richtungen schweigt das Belgrader
Kabinett vollkommen .

Das Belgrader , Kabinett schweigt nichts Aber das Wie¬
ner will nicht hören. Belgrad fa (jt ausdrücklich : Wir wer¬
den jede Gesellschaft auflösen , die gegen Oesterreich wir -
ken wollte !

Revision der Schulbücher.
Die serbische Regierung verpflichtet sich in ihrer Note,

„ohne Verzug aus dem öffentlichen Unterrichte in Ser -
bien alles auszuscheiden, was die gegen Oesterreich gerich-
tete Propaganda fördern könnte, falls ihr die k. u . r . Re¬
gierung tatsächliche Beweise für diese Propaganda liefert ."

Anmerkung der k. u . k. Regierung :
Auch in diesem Falle verlangt die Serbische Regierung

erst Beweise dafür, daß im öffentlichen Unterricht« Serbiens
eine nwnarchieserndltche Propaganda getrieben, wird, während
sie doch wiffen muh, daß die bei den serbischen Schulen einge-

Jch beruhigte ihn :
„Es ist kein Geheimnis . In dieser Dose bewahre ich

die schmerzlichsten Erinnerungen meines Lebens auf . . ."

„Darf man fragen ? . . .
"

„Die schlechten Geldstücke, die ich hier in Paris statt
echter bekam . . .

"
Der blonde junge Mann stellte die Lampe mit erstaun¬

licher Geschwindigkeitwieder hin und wog die Messingdose
mit gesteigertem Interesse in der Hand.

„Schlechte Geldstücke? Erlauben Sie , daß ich sie mir
ansehe ? "

„Bitte ! "
Er öffnete die Dose und schüttete ihren Inhalt auf den

Tisch . Silbermünzen jeder Größe und Herkunft blitzten
im Lichte der beiden Lampen auf : aus dem Verkehr gezo¬
gene französische und Schweitzer Ein - , Zwei - und Fünf -
frankenstllcke , falsche rumänische, griechische, serbische und
italienische Geldstücke , die mir spitzbübische Kellner und
verruchte Händler statt guter , ehrlicher französischer Geld-
münzen angehängt hatten . Ich log nicht , als ich sagte, daß
ich in derMessingdose die schmerzlichsten Erinnerungen mei¬
nes Lebens aufbewahrte . Wie oft preßte die Bitterkeit
mir den Hals zusammen, wenn ich daran dachte, daß das
Geld, das ich arglos in die Tasche gesteckt hatte , falsch und
wertlos sei ! Ich erinnere mich, wie ich einmal in einem
Zigarrenladen mein letztes Zehnfrankenstück wechselte ; ich
hatte Zigarren und Marken verkauft und bekam sechs Fran -
ken heraus . In der Tür bemerkte ich, daß das Fünffran -
kenstllck falsch war . Ich warf es auf den Ladentisch und
verlangte ein anderes dafür . Allein die Verkäuferin lachte
mich aus : sie habe mir gutes Geld gegeben . Vergebens
beschwor ich sie , vergebens wies ich ihr nach , daß ich sonst
kein anderes Geld bei mir habe , sie hatte kein Erbarmen
niit mir . Warum hatte ich es nicht gleich gesagt , warum
sei ich bis zur Tür gegangen? Vielleicht , um einem Kom -
plizen das gute Geldstück zu geben und böWt mit dem wert-
losen zurückzukommen , das ich schon zu Hause in die Tasche
gesteckt hatte . Sie könne man nicht beschwindeln , sie kenne
diese Tricks bereits , auch andere hätten es bei ihr versucht
und seien übel dabei weggekommen. Sie sei die Witwe
eines Obersten, ihr Mann sei in Afrika für die Ehre der
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führten Lehrbücher in dieser Richtung zu beanstandenden Stof»
enthalten, und daß ein großer Teil dev serbischen Lehrer io,
Lager der „Narodna Obrana" und der ihr asfilierieu Verein«
steht. Uebrigens hat die Serbische Regierung auch hier einen
Teil unserer Forderungen nichts » erfüllt , wie wir
es verlangt haben , indem sie in ihrem Text den von uns
gewünschten Beisatz „ sowohl was den Lehrkörper, als auch was
die Lehrmittel anbelangt", wegließ, ein Beisatz , welcher ganzklar zeigt, wo die monarchieseindliche Propaganda in i*r
serbischen Schule zu suchen ist .
Das serbische Zugeständnis enthält alles , was Oester-

reich verlangt . Es ist die vollständige Unterwerfung . Nützjj
nicht ! Der von Wien vorgeschriebene Wortlaut ist nicht
eingehalten . Darum die Säbel heraus und los !
Keine friedliche Unterwerfung . — Es muß Blut fließe, ?

Nach den gegebenen Proben geht das traurige Spi ^
weiter. Serbien erklärt sich bereit , alle Beamten mch
Offiziere zu entlassen, die in einem Gerichtsverfahren schul,
dig erkannt werden. Genügt nicht ! Serbien erklärt selbst
zu der völkerrechtlich unerhörten Forderung nach Mitwir¬
kung österreichischer Behörden an Untersuchungen auf ser¬
bischem Boden wörtlich das folgende:

Die Königliche Regierung mutz bekennen , .daß sie sich über
den Sinn und die Tragweite jenes Begehrens der k. u. k. Re¬
gierung nicht volle Rechenschaft geben tonn, welches dahin
geht , daß die Königlich Serbische Regierung sich verpfliiAeix
soll, auf ihren Gebieten die Mitwirkung von Organen der
k. u . k. Regierung zuzutoffen, doch erklärt sie, daß sie jede Mt -
Wirkung anzuwehmeN bereit wärg welche den Grundsätzen des
Völkerrechts und des Strafprozesses sowie Wen franndmtchbvr-
lichen Beziehungen entsprechen würde.

Auch das ist noch immer nicht genug, obgleich tont öfter-
reichischer Seite dazu erklärt wird :

Es ist uns nicht beigefallen, k. u. k. Organe an .dem ser¬
bischen Gerichtsverfahrenteilnehmen zu lassen : sie sollten tot ,
an den polizeilichen Vorerhebungen Mitwirken , welche das .
Material für die Untersuchung herberz-uschaffen und sicher zu
stellen hatten:

Also ein Mißverständnis , daS durch weitere Verhand¬
lungen aufgeklärt werden könnte. Aber Oesterreich will
nicht verhandeln , sondern schießen !

Daß die serbische Regierung den von Oesterreich beschul-
digten Major Tankosic verhaftet und hinter Ciganavic
einen Steckbrief erlassen hat , ist schon bekannt. Äe La -
merkung der k. u . k . Regierung erhebt die neue Beschuldi¬
gung , daß Ciganovic auf Veranlassung des Belgrader !
Polizeipräfekten abgereist sei. Eine Behauptung , die der
Aufllärung durch eine gründliche Untersuchung bedürfte.
Aber es soll nicht mehr untersucht, es soll geschossen
werden.

Das Wiener Auswärtige Amt gibt dem weltgeschicht¬
lichen Dokument noch eine weitere allgemeine Erläuterung
bei , in der gesagt wird , daß die Antwort Serbiens „ein
kunstvolles Aktenstück darstellt , daß unter dem Schein
größten Entgegenkommens die Hauptforderun¬
gen Oesterreichs völlig außer acht und aufrichte AUichte»
vermiffen läßt " . Hinzugefügt wird , daß die Österreich««,
garische Regierung unter keiner Bedingung meHr
zntrück könne , „und daß es unmöglich sei, daß die
Habsburgische Monarchie jetzt noch gegen Zahlung der
Mobilisierungskosten durch Serbien und vorbehaltlose
Annahme ihrer Forderungen die Aktion einstellt. Oester¬
reich -Ungarn werde jetzt noch ganz andere Forde¬
rungen erheben müssen .

" Man kennt diese anderen
Forderungen Oesterreichs. Sie heißen : Blut ! •

Eine falsche Taktik.
Ueberall im Reiche finden die von der sozialdemokrati¬

schen Partei veranstalteten Friedenskundgebungen den leb¬
haftesten Beifall der Arbeitermafsen . Das war gar nicht
anders zu erwarten . Allein, dieser Friedenswille des klas¬
senbewußten Proletariats allein genügt nicht , die Kata¬
strophe des Weltkrieges hu verhindern . Die Soziakdenro-
kratie ist gewiß ein mächtiger Faktor für die Erhaltung des
Friedens , aber sie allein kann das drohende Verderben

französischen Fahne gestorben; wenn ich noch ein Wort sage,
so lasse sie einen Polizisten holen, und dann werde fichs
schon zeigen, wer recht habe, eine fianzösische Bürgeri «
oder ein hergelaufener Kerl , dem man sein Elend sofort an¬
sehe. Ich sagte nichts mehr , sondern entfernte mich mit
Tränen in den Augen, brennendem Gesicht und volley
Scham. Das schlechte Fünffrankenstück legte ich zu den,
übrigen . In acht Monaten hatte ich auf diese Weife ev»'
kleines Vermögen angesammelt : in der Messingdose befan»!
den sich mindestens hundert Franken schlechten Geldes.

Während ich an diese traurigen Abenteuer dachte, nute » .
suchte der blonde junge Mann das Geld mit glänzend«»
Augen. Dann wandte er sich zu mir :

„Und Sie sagen , daß Sie kein Geld habeiM "
„Schleckites Geld ist kein Geld."
„Schlechtes Geld ist noch immer - besser als gar Wo

Geld.
"

Daran war etwas Wahres . Ich sagte jedoch chskrNt'.
„Die Stücke kann man nicht los werden.

"
„Nicht ? Und die , von denen Sie sie bekommen : haben ,

wie sind die sie los geworden?"
Auch daran war etwas Richtiges.
„Haben Sie nie versucht eine solche schlechte ' Münze

toszirwcrden?"
„ Nie Ich bringe es nicht fertig , einen armen Mm -

schcn zu betrügen . . ."

„ Aber Sie hat man doch auch betrogen ! Und ' die , die
Sie betrogen haben , waren alle reicher als Sie . . ."

DaS war unbedingt richtig.
Der junge Mann wartete jedoch nicht ab , bis ich- mich

äußerte . Er steckte den Inhalt der Messingdose in Är
Tasche und sprach in fast befehlendem Tone :

„Nehmer. Sic Ihren Hut und kommen Sie mit !"
„Wohin? "
Kümmern Sie sich nicht darum , kommen Sie nur .

*
Er sagte das so entschieden , daß ich stumm gehorchte.

Wir löschten unsere Lampen aus und verliehen gegen elf
Uhr nachts das Haus .

( Fortsetzung folgt.)
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nidSjt hintanhalten . Darüber kann unter vernünftigen
Menschen kein Zweifel bestehen . Deshalb müssen unsere
Friedensdemonstrationen nach Form und Inhalt
dieser Tatsache Rechnung tragen . Nichts wäre der -
fehlter , als durch eine rabiate , sinnlose Taktik die sozial¬
demokratische Partei im Kampf um die Erhaltung des
Friedens zu i s o l i er e n . Damit würde der Zweck unserer
Friedensdemonstrationen geradezu vereitelt . Es gibt
auch außerhalb der Sozialdemokratie noch eine große An¬
zahl ehrlicher Anhänger des Friedens . Diese müssen für
die Propaganda zur Erhaltung des Friedens gewonnen
werden , wenn die Spekulationen der Kriegshetzer durch¬
kreuzt werden sollen . Nichts wäre gefährlicher in der
augenblicklichen, so furchtbar ernsten Situation , als wenn
unsere Propaganda für die Erhaltung des Friedens mit
denselben bombastischen Phrasen betrieben würden , mit
der die Kriegshetzer die Gemüter zu erregen versuchen .
Bei den Friedensdemonstrationen kann und darf es sich
nicht darum handeln , in den Versammlungen die Gemüter
;u erregen, um „Stimmung " auszulösen . Dazu ist die
Sache zu e r n st und z u h e il i g . Nicht an die Leiden¬
schaft, an den gesunden Menschenverstand muß
sich unser Appell richten .

Wie immer , so berühren sich auch hier die gegenseitigen
Extreme . Hier ein Beispiel. Die „C h e m n i tz e r A l l g .
Ztg .

" schreibt :
Wirklich Krieg , soll wirklich der eherne Mund der Ge¬

schütze unser kriegsentwöhntes Zeitalter eine neue
Sprache lehren , die wir Jungen noch nie gekannt haben ?
Die Antwort auf die Frage tönt von -der Newa her, und lau¬
ter klingt das Pochen an die Pforten des Reichs : Wacht
auf , ihr Deutschen , eure Schicks als st unde
naht ! Wir haben den Frieden gewollt und dem Frieden
gelebt , man hat uns stets das Schwert in die Hand gedrückt .
Jahrhundertelang war unser Land der Tummelplatz aller
Völker, die Kriege Europas wurden auf den deutschen Fluren
geführt, und der deutsche Bauer , der deutsche Bürger zahlte
die Kosten . Bis endlich unter Preußens Führung der Deutsche
den fremden Scharen die Türe wies und im Herzen Europas
unser Reich entstand . Die Welt bekam ein anderes Gesicht .
Im friedlichen Wettbewerb errang der Deutsche überall den
ersten Preis , in Wissenschaft und Technik , in Industrie und
Landwirtschaft, allüberall ein emsiges , unermüdliches Schaf¬
fen , wir wurden unbequem, wir Deutschen . . . Und blieben
politisch doch ohne Erfolg . Weil wir den Frieden wollten,
scheuten wir uns , mit der Faust auszuschla¬
gen , wenn eS um unsere Interessen ging . In drängender
Hast teilten die anderen Böller der Erde, der Deutsche ging
leer aus . Wir wollten den Frieden und schwiegen . Aber die¬
selben Männer , die in harter Arbeit alle Völker der Erde wirt¬
schaftlich überwanden , die auf kargem Boden das neue
Deutschland schufen, das reiche , herrliche Reich , di eballten
in stillem Grimm die Faust bei diesem Anblick, in
unsere Herzen zog der heiße Zorn , -daß die Fremden uns um
den Preis unserer Mühe brachten. Das war die deutsche
Not . Sie hat sich eingefressen in unsere Seelen , sie hat auf
uns gelastet , einem Albdruck gleich, und in bitterem
Unmut klang immer und immer die eine Frage : „Warum
tragen wir denn die eherne Rüstung, warum zahlen wir wil¬
lig Milliarde auf Milliarde , warum bringen wir das unge¬
heure Opfer an Blut ? Taten wollen wir sehen, befreiende
Taten , wollen nicht Aschenbrödel sein und uns verhöhnen las¬
sen von Slawen und Welschen . Her mit dem Platz an der
Sonne , wir brauchen ihn , wie das liebe Brot ! " Hats nicht
ein jeder von uns empfunden, haben wir nicht freudig
aufgehorcht , wenn von Berlin ein kräftiges
Wörtlein klang ? Fragt nur herum , und millionenfach
wird euch widerklingen : Lieber den Krieg als diesen
erbärmlichen Zustand , der uns zum Gespött der Welt macht !
Das ist die Sprache gewissenloser Kriegshetzer, die sich

keinerlei Gedanken über die furchtbaren Folgen eines
Weltkrieges machen . Gegenüber solchen skandalösen Kriegs¬
treibereien darf aber sozialdemokratischerseits
nicht ins gegenteilige Extrem verfallen werden.

Nach einem Bericht unseres Göppinger Partei -
wgans hat Genosse C r i s p i e n in einer dortigen Ver¬
sammlung für die Erhaltung des Friedens u. a . folgendes
ausgeführt :

« . . . Wir haben kein Vaterland mehr . Es ist
uns genommen. Wir sollen uns für das Vaterland hin .
schlachten lassen , das uns knechtet und drückt . Das gegen
uns Ausnahmegesetze schafft . Für ein solches Vaterland sollen
wir uns begeistern, sollen wir uns die Köpfe einschlagen las.
sen ? Daß die Kapitalisten und Millionäre wollen , daß wir ,
die wir nichts als den Bettelsack zu verlieren haben, unser
Leben für sie wagen, ist zu verstehen. Jene haben noch etwas
zu verlieren . Wir nichts mehr. Aber wir haben keine Ver¬
anlassung, uns auch nur für einen solchen Krieg zu begeistern.
Das mögen sich die Herren da oben merken. Heute sind es

Literarische Geschäftltiuberei.
Es geht nichts über den Geschäftsgeist, den manche bürger¬

liche Zeitun -gskorrespondenz entwickelt . Befindet sich da in Mainz
ein „Literarisches Korrespondenz-Bureau " — nach feinem In¬
haber vielversprechend : .Lehmanns " usw . „ Bureau " genant —,
baä wohl recht schmerzlich die Absatzstockung infolge der über¬
großen Konkurrenz gefühlt hat . Was tun ? Gute Beiträge lie¬
fern , Las machts bei den bürgerlichen Blättern heute so wenig
wie bisher , denn darin besteht der Ehrgeiz dieser Blätter nicht , -
zwnol gute Erzählungen gewöhnlich auch noch recht teuer zu
Üehen kommen . Doch zwo : andere Wege schienen dem erfin¬
dungsreichen Herrn Lehmann auSsichtsvoll : den Verlagen mit
Namen zu kommen , die ihnen — und natürlich noch mehr ihren
darauf eingeschworenen Lesern — in der Nase kitzeln, zugleich
aber auch die Verleger mit einer Prositaussicht zu locken . Ge -
>a.gt, getan . Und nun wurde folgendes Zirkular versandt :

Sehr geehrte Redaktion !
Die beifolgende Arbeit :

Paris
Mein letzter Eindruck

von Herbert Eulenburg <
gestatten wir uns , Ihnen zum Pauschalpreis von 40 Mark ( ! ) i
zum Abdruck ergebenst anzubieten . i

Die einliegende Karte belieben Sie zu Ihrer Bestellung
zu benutzen ; es erscheint nicht ausgeschlossen ( ! ) , daß wir '

Ihnen für den Gegenwert des Honorars ein !
Inserat von entsprechender Höhe überweisen kön- ■
" en . Konvenierend wollen Sie sich dieserhalb mit Ihrem Ver¬
mag in Verbindung setzen und uns auf beifolgender Karte '
Ihre Geneigtheit hierzu mitteilen . Das Inserat würdw
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die Diener der christlichen Nächstenliebe , die die Mordwerk-
zeuge segnen. Der ganze bürgerliche Fried en sr umm e l
ist Lug und Lumperei . Dieselben Herrschaften sind eS,
die sich in Bern theoretisch für den Frieden ausgesprochen
haben, die nachher in den Parlamenten neue Militärvorlagen
und in Frankreich daS Dreijahrgesetz geschaffen haben und
jetzt hetzen sie in der Presse, auf den Straßen und in den
Cafes zum Krieg . Die Sozialdemokratie ist
allein . Sie hat den Kampf allein gegen den Krieg
aufzunehmen . Wenn die Mehrheit des Volkes der Ueberzeu-
gung ist, daß der Krieg ein Verbrechen an der Menschheit ist,
dann ist der Krieg unmöglich. Rtan weiß nicht , wie ein Krieg
aufhört , ganz gleich , welchen Staat es angeht. Wenn der
östereichische Krieg aufhört , ruht im Schoße des Staates die
Re v o l u ' i o n . In Rußland werden Barrikaoen gebaut.
Und o^s Volk ist daran , mit der blutigen Best e der Despotie
Abr -' cknung zu ha' ten. In Rußland geht cs um Kopf und
Kragen I » Eng and lauert der Bürg erkrieg wegen der
Honierule . Die Repubuk Frankreich kneck/et das Volk ebenso
w' e der brutale kav ' talistische Staat . Und in Jtau -u erschüt¬
tern dir Massenstreiks das monarchische Gebäude. In Tcv : sch-
land herscht <y '. m mindesten unter der denkenden Arde- ter-
schafc keine Kr >gSbegeisterung. Ein Krieg odnr Begeisterung
deS Volkes geführt , muß aber zum Zusammenbruch führen .
Ihm muß die Revolu ion auf dem Fuße folge» Bedruket cs
ihr da oben , die ihr die Krone noch auf dem Kovf - tragt ! . .

Wir rxlien diese Taktik >n ' Kampf tun die Erhaltung
ocö Friedens für völlig verfehlt . So wvrig dre
bpmt .rstiiche aufreizende Speicks der Kriegsh ßer auf rulüg
denkende Leute Eindruck machen kann, wenig ver¬
mag er- die revolutionäre Phraseologie bet de : Friedens¬
propaganda . Der Kampf , den mir jetzt un . die Erhaltung
des .. uroräischen Feiedens führen wrdee^ gebieterisch
eine der hohen und heiligen Aufgaben würdige
Sprache in unseren Demonstrationsvcrsanrmlungen .
Es ist eine gefährliche Selbsttäuschung, zu glauben, das
Auftrumpfen mit der revolutionären Phrase würde „nach
oben " irgendwelchen erfolgreichen Eindruck machen . Die
politische Situation ist gespannt genug, sie noch zu der-
schärfen und unsere Partei im Kampf für den Frieden
v ö l l i g z u i s o l i e r e n ist mehr wie eine politische
Dummheit .

Es ist nicht wahr und es wäre um den Frieden ge¬
schehen, wenn die Sozialdemokratie allein für
ihn kämpfen würde . Es ist auch nicht wahr und wir pro¬
te st i e r e n dagegen, daß die Proletarier kein Vaterland
mehr haben und daß sie n i ch t s zu verlieren hätten . Das
sind sinnlose Phrasen , die auf denkende Arbei¬
ter keinen Eindruck machen und die obendrein den Scharf¬
machern gegen die Sozialdemokratie das Wasser auf die
Mühlen leiten . Die sozialistische Gesellschaft steht nicht
vor der Türe , auch wenn der Weltkrieg erfolgen sollte . So
liegen die Dinge wahrhaftig nicht, als ob wir jetzt auf den
völligen Zusammenbruch der kapitalistischen Gesellschaft
Hoffnungen setzen könnten.

Nur ungern haben wir uns entschlossen, gegen die von
dem Genossen C r i s p i e n eingeschlagene Taktik uns zu
wenden. Allein angesichts der bis zur Siedehitze gestei¬
gerten Wut unserer Gegner , die nur darauf warten , um
über die Sozialdemokratie herfallen zu können , die begierig
den Augenblick herbeisehnen, wo man die Sozialdemokra-
fte in Wort und Schrift mundtot machen kann, hielten wir
es für unsere Pflicht , zu warnen . Wir dürfen unsere
Friedensdemonstrationen nicht auf das tote Gleise
schieben, auf dem schon so manche unserer Aftionen ihren
erfolglosen Abschluß gefunden haben. Der Kampf
für die Erhaltung des Friedens muß mit der ganzen
Wucht , die wir ausbieten können , aber auch mit dem sitt¬
lichen Ernst und mit dein vollen Verantwor¬
tlichkeitsgefühl , das die ungemein kritische Situ¬
ation erfordert , geführt werden.

Deutsche Politik.
- Kriegselcnd über hunderte schlesischer Familien .

Das Kriegsverbrechen, das mit brutaler Plötzlichkeit von
Oesterreich inszeniert worden ist , hat in den österreichisch-schlesi¬
schen Grenzgebieten , namentlich in den Kreisen Waldenburg
und .Hirschberg maßloses Elend gebracht. Hier in den Grenz¬
distrikten der schlesischen Gebirge haben olle Industrien , beson »
ders aber die - Textil - , Stein -, Papier - und Glasindustrie eine
völig gemischte Arbciterschicht . Deutsch -Österreicher und Tsche¬
chen sind zu Tausenden bei uns beschäftigt und haben hier, weil
der Lohn doch nur ein geringeres höher ist wie drüben , sich
einen Hausstand gegründet . Allerdings sind die wenigsten
Oesterreicher naturalisiert und infolgedessen sind sie jetzt aus¬
nahmslos „daheim" kriegsdienstpflichtig. Herzzerreißende Sze .
neu spielten sich seit Sonntag auf unseren hiesigen Gcbirgs -
bahnhöfen ab. Alle Männer bis zum 37 . Lebensjahr erhalten
ihre G-cftellungsorder , und wenn sie nicht alle Fäden mit der

Ihnen durch eine Annoncen - Ex pedition zugehen las¬
sen und cs ist bei einigem Erfolg ( ? ) sehr leicht möglich , daß
der Betrag des Inserates unser Guthaben bedeutend
übersteigen wird .

Bei Annahme der an -gcbotenen Arbeit stellen wir die
Bedingung , daß deren Veröffentlichung nicht vor dem 1 . Juli
ds . Js . erfolgen darf und daß uns nach erfolgtem Albdruck ein
Belegexemplar kostenfrei zugesandt wird .

Arbeiten anderer literarischer Größen
können wir Ihnen ebenfalls besorgen und wol¬
len Sie uns Ihre diesbezüglichen Wünsche eventuell äußern .

Zum Schlüsse holten wir uns noch zur Lieferung von
Berichten aus Mainz und Umgegend , Besuch von General¬
versammlungen , Kongressen usw. besten ? empfohlen und
zeichnen Hochachtungsvoll

Man muß sagen : Diese Leute verstehen den Rummel . Sie
machen ein Geschäft mit dem Verfasser dieses Feuilletons , der
natürlich keine 40 Mk . für jeden einzelnen Abdruck bekommt ;
machen ein Geschäft mit der Redaktion, die bei den genau 200
Zeilen dieser Arbeit gute 20 Pf . pro Zeile zu zahlen hat ; machen
ein Geschäft mit der Expedition , die selbstverständlich „entspre¬
chende " Rabatte gewähren muß ; und machen ein Geschäft mit
der betreffenden Anonncen-Vertriebsstelle , die billigerwcise auch !
Provisionen gewähren muß sofern „Literarische? Bureau " und
diese VcrtricbSstelle nicht überhaupt eins sind . Trotzdem sind
wir sicher, daß dieses Geschäft bei der bürgerlichen Presse an¬
schlägt und die Literatur mit Jnserätcnvorspann gut vertrieben
wird . Tenn Ivofür wäre der kapitalistische Verleger nicht zu
haben, wenn man ihm die Aussicht aus Jnseratcnausträgc er-

Heimat zerreißen wollen, müssen sie marschieren. Am Sonntag
sind Dutzenden von Männern die Kriegsbeorderungen bis in
entlegene Ausflugsorte nachgesandt -worden , und mehr wie eine
Familie sah ratlos und weinend zusammengekauert im Eisen¬
bahnzug , um den Vater zu beschwören , nicht in den Krieg zu
ziehen. Viele werden es vorziehen, den gewissenlosen Kriegs- ,
schürern zum Trotz, bei Weib und Kind zu bleiben. Viele aber
sind durch heimatliche Verhältnisse gezwungen, nicht alles aufs
Spiel zu setzen , sie müssen aber ihrem ungewissen Schicksal ent -
gcgengehen. Auf .der Bahn zwischen Preuß ^Friedland und
Böhmisch -Braunau wurden zwei Ehefrauen angetroffen, die
eiligst nach Hause fuhren , um ihre einberufenen Männer noch
einmal zu begrüßen . Die eine Frau hatte fünf , die andere vier
Kinder bei sich . Sie waren völlig mittellos und müssen nun
außerdem noch erwarten , daß sie von den preußischen Wohnsitz-
behördcn des Mannes abgeschoben werden, trotzdem sie als Preu¬
ßen geboren, nun österreichische Staatsangehörige geworden
sind . Sine andere Frau — die Szene spielte sich ebenfalls aus
einer dieser Grenzstationen ab — reifte ' mit 5 Kindern ihrem
bereits einberufenen Manne nach , um ihn womöglich in Oester¬
reich noch einmal sprechen zu können. Die Aerrnste , der die Not
auf dem Gesicht geschrieben stand, wurde wiederholt ohnmächtig .
— Diese und noch viel bittere Szenen spielen sich jetzt hier all¬
täglich ab , Furcht und Schrecken und Abscheu vor dem Kriege
verbreitend .

Wirtschaftliche Folgen des Krieges.
In Böhmen stieg der Preis des Mehles von 48 bis 60 Hel¬

ler auf 90 Heller per Kilogramm . In Prag schlossen einige
Geschäftsleute ihre Läden vermutlich, um später höhere Preise
für ihre Waren zu erzielen .

Der Orient -Expreßzug Paris -Konstantinopel fährt von
Paris aus nur noch bis Wien.

Die österreichische Postverwaltun -g hat die Weiterbeförderung
von Postsendungen nach Serbien bis aus weiteres abgelehnt.
Briefscndungen für Serbien können nur auf Umwegen beför -
dert werden , wodurch Verzögerungen in der Beförderung der
Sendungen eintreten werden. Für Pakete für Serbien bietei
sich vorläufig überhaupt keine Beförderungsmögbichkeit; bereits
angenommene Pakete werden den Absendern zurückgegeben
werden.

Wie die klerikale Presse hetzt und denunziert.
Trotz der ruhigen Nachrichten gefällt sich die klerikale Presse

weiter in den wüstesten Kriegshetzereien und Schimpfereien auf
die sozialdemokratischen Friedenskundgebungen . Der „ Rhei¬
nische Merkur " in Köln schreibt : „Nunmehr mag, wie dem
auch sei, das Schwert entscheiden , ob Europa sich von den fre¬
chen Serben weiterhin verhöhnen lassen müsse und ob ein Kö¬
nigsmord im 20. Jahrhundert ungeahndet bleibt. Instinktiv
empfindet das Volk und mit Recht , wenn es einmal die Waffen
strecken muh , -dann -lieber sofort. Jetzt ist gerade der riesige Au¬
genblick da . Serbien ist noch vom letzten Kriege her geschwächt und
Rußland ist mit seinen Rüstungen noch nicht fertig . Deutschland
fürchtet Gott und sonst nichts auf der Welt. Es muß Oesterreich
unbedingt die Nibelungentreue halten .

"
Die Dortmunder „T r e m o n i a " überschreibt einen

Artikel gegen den Aufruf des sozialdemokratischen Parteivor¬
standes und die Meldungen von den Friedenskundgebungen
mit -den Worten : „Die rote Schutztruppe der serbi .
scheu Mörder " und schreibt weiter von hochverräteri¬
schen Plänen und von frivolem Beginnen , das im Keime
erstickt werden müsse .

Die -Brühler „V olksze i tu -ng "
, gleichfalls ein Zen¬

trumsblatt , fordert sogar direkt die Behörde auf , recht gut Ob¬
acht zu geben , daß die sozialdemokratischen Agitatoren nicht all-
zuviel in Wolks- und Vaterlandsverrat machen können .

flusland .
Belgien .

Militärische Maßnahmen . Das belgische Heer wird in
einen Zustand halber Mobilisation gesetzt. Tie beurlaubten
Mannschaften sind znrückgerufen worden. Außerdem sollen die
Jahrgänge 1010 , 1011 und 1012 einberufen werden. Damit
würde das belgische Heer auf eine Stärke von etwa IM 000
Mann gebracht.

Sadische pottttk.
Wo bleibt die Polizei ?

Wir sind gewiß die allerletzten , die nach der Polizei rufen .
Allein die Vorgänge , die sich anläßlich der Freiburger Friedens-
dem -onstva-tion der Sozialdemokratie ereigneten , lassen diesen
Ruf als durchaus gerechtfertigt -erscheinen. Ein Haufe politisch
unreifer Burschen versuchte die Freiburger Versammlung zu
stören und als ihnen daS nicht gelang, zogen sie vor das Haus
der „Voliswvcht" und verführten dort einen heidenmäßigen
Spektackel . Die Polizei , die bei Streiks in der rigorosesten
Werse vorgeht , auch wenn gar kein Anlaß vorliegt, war nicht
zu sehen , sie -hatte völlig - taube Ohren . Ein Glück , daß die
Freiburger Arbeiterschaft ruhig Blut bewahrte und sich von den
radau -lustigen- Jüngelchen nicht provozieren ließ.

Herr v. B o d m a n hat wiederholt versichert, daß er -ein ge¬
recht urteilender Mann sei . Wohlan , hier hat er Gelegenheit
zu zeigen, daß es ihm mit der Gerechtigkeit ernst ist. An ihm
liegt es dafür zu sorgen, daß die Polizei in unparteiischer
Weise ihres Amtes waltet und keine lärmenden Straßendcmon -
strati -on-en duldet , auch wenn sie unter der Flagge des „ Patrio¬
tismus " inszeniert werden . Diese Demonstranten haben keine
blaffe Ahnung von dem furcht-baren Ernst der Situation , von
-der bangen Sorge , die jetzt in Hunderttausenden von Familien
eingezogen ist , sonst würden sie sich nicht zu solchen „Kund¬
gebungen " hinreihen lassen . Jode Stunde können Ereignisse
eintreten , die über Millionen -braver Menschen unermeßliches
Unglück bringen . Angesichts einer so ernsten Situation können
nur Leute , die jeden VerantwortungsgefühkS bar find, solche
-Szenen aufsü -hren . Käme e ? — was ein gütiges Schicksal ver¬
hüten möge — zum Kriege , das „ patriotische" Geschrei dieser
Sorte T -ern-onstranten würde bald verstummen und einer an¬
deren Stimmung Platz machen . Diese Skandalszen-en sind
Wasser aus die Mühlen der Kriegshetzer. Deshalb muß auch
von Staatswegen - dagegen Front gemocht werden.

Die „Badische Presse "
, -

deren Besitzer durch die Spekulation auf das Sensationsbedürf¬
nis weiter Kreise der Bevölkerung ein schwerreicher Mann ge¬
worden ist , hat wieder einmal golden« Zeiten . ES ist unglaub¬
lich, was- dieses aus die politische gedankenlose Menge speku¬
lierende Papier an Sensation augenblicklich . leistet . Jede
Schwinde-lna -chricht , die geeignet ist, die Gemüter zu erregen,
wird in der „ Badischen Presse " durch Fettdruck verbreitet, fe-lbst-
dann , wenn der Schiwi-n-d-el mit Händen- zu greifen ist. Diese
sensationelle Schwindelkolportage erzeugt dann jene Stimmung ,
wie sie vorgestern von unreifen Burschen in Freibury gelegent¬
lich der von -der sozialdemokratischen Partei veranstalteten Frie¬
densdemonstration zum Ausdruck kam .

deran ständigen Presse ist es , gegen diese sprupel--
We G - ld'vekuletieu -der „unparteiischen" Zeitungen energijg
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Front zu machen . Der Kampf der anständigen Zeitungen gegen
diese politischen Brunnenvergifter hat aber nur bann Erfolg ,
wenn er von den anständig und vernünftig denkenden Leuten
nachdrücklichst unterstützt wird . Die gewissenhafte Presse druckt
die auch ihr zukommenden Schwindeltelegramme , die meist aus
den Fingern gesogen sind , nicht ab . Sie erfüllt .barntt eine
moralische Pflicht gegenüber ihrem Leserpublikum . Nur
Leute , für welche die Zeitung nichts weiter ist als ein Mittel ,
ihrem Besitzer den Geldsack zu füllen , können sich dazu hergeben ,
das Publikum in so unverantwortlicher Weise zu beschwindeln
und rn Aufregung zu versetzen . TaS ist der einzige Zweck bei
der Verbreitung dieser verlogenen Sensationsnachrichten .
Diesmal läuft ja die „ Badische Presse " nicht Gefahr , wegen
ihrer gewissenlosen Sensationsmacherei vor .das Gericht zitiert
zu werden . Um so notwendiger ist es , daß >das Publikum zur
Selbsthilfe greift und dieses unanständige , lediglich auf die
Sensation spekulierende Blatt aus den Häusern hinaus
wirft . Was an wichtigen Vorgängen sich ereignet , wird auch
von der politischen Presse berichtet . Es braucht deshalb Nie¬
mand auf die Sensationspresse abonnieren .

An unsere Genossen richten wir den Appell , mit aller Energie
den Kampf gegen dieses das Ansehen der Presse schändende
Treiben zu führen .

Zentrumschriftliches .
In einer Polemik des Singener ZentrumSblvttcS gegen .das

dortige liberale Organ sindet man folgende Stilblüten :
Feiges Gelichter — verbissenen Kulturkampfblättchen —

verleumdet — schmäht — feige , hinterlistige liberale Schrei¬
berseele —> feige Memme — politischen Grünschnabel — Un¬
sinn — Blödsinn — Rachrichten -Schmierfink — abgestandene ,
wurmstichige , abgefallene ( Katholiken ) — Jesuitenfresser —
verlogene Papier .

Und an anderer Stelle :
Liberale „ Politiker " mit Schnuller und Svugflasche —

Sammelsurium von Dummheiten , Lügen und Verleum¬
dungen — an politischer Hallunzinotivn leidender Flick¬
schuster.

Und das nennt sich ein „christliches " Math , .das „mit Gott
fiir Wahrheit , Freiheit und Recht " zu kämpfen vorgibt . Fürden Begriff Religion scheint der Verfasser dieses Artikels keine
Spur von Verständnis zu haben , sonst könnte er unmöglich
solche Tobsuchtsanfälle bekommen .

Vom badischen Versammlungsrecht .
t >sc . Besondere Beachtung verdienen die im Geschäftsberichtdes Ministerium » des Innern gemachten Mitteilungen über die

Aufsicht der Vereine , Versammlungen un >d Preherzeugnisse .Ueber die Gewer k fcha f ten wird gesagt , dah es keinem Be¬
denken begegnete , die Gewerkschaften nicht als politische Vereine
zu betrachten , solange sie lediglich innerhalb des Rahmens des
8 152 der Gewerbeordnung sich mit Berufs -, Lohn , und Stan¬
desfragen ihrer Mitglieder befassen . Ebenso sind , wie der Be¬
richt auseinandersetzt , auch die konfessionellen Jünglings - Und
Gesellenvereine von der Bestimmung des § 3 R .V .G . auszuneh -
«wen , solange sie sich nur um die sittliche und berufliche Erziehung».er Bereinsangehörigen bemühen — eine Auffassung , die auch in
vollem Mähe der „ Freien Jugend " gegenüber zutage treten
sollte, und zwar umsomehr , als der Bericht im „ Jungdeutsch -
tandbund "

parteipolitische Bestrebungen nicht entdecken kann .Ueber das Mitführen roter Fahnen bemerkt der Be¬
richt , datz solche noch Erlaß vom 24 . April 1909 bei Aufzügen
„ nach wie vor nicht zu dulden " seien — eine Auffassung , die in
entschiedenem Widerspruch steht mit der Entscheidung deS Ver -
waltungSgerichtShofes beim Konflikt wegen der Fahnen beim
Badischen Arbeitersängerfest in Karlsruhe . Unbeirrt schreibt
jedoch der Bericht : „ gegebenenfalls ist gemäß 8 30 P . St .G .B .,soweit erforderlich , durch Wegnahme ä»et Fahne einzuschreiten .
Je nach Lage des Falles könnte auch «in Einschreiten auf Grund
Ses 8 360 Ziffer 11 R .S1 . G .B in Erwägung gezogen werden .Rote Fahnen , die lediglich Demonstrationsfahnen sind , wie Ver -
rinsfahnen mit Inschriften nicht aufreizenden Inhalts , sind
nicht zu beanstanden ".

Eigenartig ist die Weifst in .bet im Bericht die öffentlichen
Aufzüge verschiedener Art einander gegenüber gestellt werden .Es heißt da über die Aufzüge von Schützen - und Krieger -
vereinen sowie bei Umzügen von Studenten , .haß den
Bezirksämtern die Ermächtigung erteilt wurde , vorbehaltlich des
jederzeitigen Widerrufs , die mit Erlatz vom 12. Mai 1908 er .
teilte Genehmigung zum Wafsentragen auch auf die
künftigen gleichartigen Versammlungen zu erstrecken ; ferner
soll, falls bei einer öffentlichen Versammlung oder bei einem
Auszug das Mitführen bestimmter Waffen Mich ist, in der Er¬
teilung der Genehmigung der Versammlung oder .des Auszugs
auch die Ermächtigung zum Erscheinen mit diesen Waffen ent¬
halten sein. Umso schärfer werden jedoch Aufzüge solcher Art
ins Auge gefaßt , die einer Genehmigung bedürfen , solche jedoch
nicht einholten . Hier wunden die Bezirksämter beauftragt , ge¬
nehmigungspflichtige Auszüge , zu denen die vorgeschriebene Ge -
nehmigung nicht eingeholt wurde , unter keinen Umstän¬den zu dulden und unzulässigen öffentlichen Aufzügen mit
aller Entschiedenheit polizeilich entgegen zu treten . Ueber das
Ausschellen politischer Versammlungen wird mitgeteilt ,daß hierüber eine auf gesetzlichen Bestimmungen beruhende Ver¬
pflichtung der Bürgermeisterämter nicht bestehe , daß eS jedoch
gleichwohl das Ministerium nicht für gerechtfertigt evachtenwürde , wenn der Bürgermeister einer Gemeinde , in .der dies
seither Brauch war , die Bekanntgabe solcher Versammlungen
durch die Ortsschelle verbieten würde . Aus den Zahlen über
die in Baden erscheinenden Presseorgane dürfte interessieren ,
daß im Jahre 1904 156 politische Zeitungen und 170 sonstige
Zeitungen und Zeitschriften , und im Jahre 1912 186 politische
Zeitungen und 278 sonstige Zeitungen und Zeitschriften er¬
schienen .

Bezüglich der Ueberwachung der öffentlichen
Versammlungen wurde dem Geschäftsbericht zufolge an¬
geordnet , datz eine solche für die Folge nicht in größerem Um¬
fange als bisher stattfinden soll. Hiervon hat man allerdings
bei den öffentlichen sozialdemokratischen Versammlungen , be¬
sonders in Karlsruhe , wenig bemerkt , woselbst im Gegensätze
zu früher , zurzeit eine geradezu generelle Ueberwachung besteht .
Anscheinend ist dies zurückzuführen auf die kolgende im Bericht
erwähnte Bemerkung : „ Von der Befugnis , Beauftragte in eine
Öffentliche Versammlung zu entsenden , soll nur bei denjenigen
öftentlichen Versammlungen Gebrauch gemacht werden , die im
Hinblick aus .den Gegenstand der Versammlung , die Person de ?
Redners , den voraussichtlichen Umfang der Beteiligung oder
sonstige Umstände eine Ueberwachung als geboten oder beson¬
ders wünschenswert erscheinen läßt . " In diesem Falle wird
.den Bezirksämtern empfohlen ^ „ gegebenenfalls einen der
Schnellschrist mächtigen Beamten bcizugeben , um den Wortlaut
der Ausführungen der Redner einwandfrei 'festzustellen und da¬
durch beim Vorliegen einer strafbaren Handlung ein strafge¬
richtliches Einschreiten zu ermöglichen .

"

Konstanz , 28 . Juli . Am SamStag tagte hier wieder der
Arbeitsausschuß deS internationalen Schiffahrts¬
verbandes , zu dem auch Oesterreich , Württemberg und
Bayern ihre Vertreter entsandt hatten . Anstelle des nnsgcsckie -
dcnen stellvertretenden Vorsitzenden Oberbürgermeister Dr .
Weber wurde der jetzige Kenstanzer Oberbürgermeister Dietrich
gewählt , ferner als Vertreter von Waldshut RechtSantvalt
Hanger mtö als - weiter Vertreter der Ha » d»l»tammer in

_ Donnerstag , den 30 . Juli 1914 .
_

Schopfheim Syndikus Tr . Hörster . Geh . Kommerzienrat Strv -
meyer erstattete den Bericht über den Stand der Vorardetten .
Danach dürfte die mit der Schiffbarmachung des OberrhcinS zu¬
sammenhängende Frage der Regulierung der Bodensee -Wasser -
stände in absehbarer Zeit entschieden werden . Der Verkehr , nach
Bafel hat in diesem Jahre bereits 80 000 Tonnen überschritten .
Bis zum 10. Dezember werden die Ergebnisse des internatio¬
nalen Wettbewerbs zur Gewinnung technischer Entwürfe und
Voranschläge für .die Schiffbarmachung der Strecke Basel -Kon¬
stanz vorliegen . An die Opferwilligkeit der beteiligten Kreise
werden erhöhteAnforderungen gestellt werden müssen , .da der Der .
band außer den übernommenen 80 000 Fr . noch etwa 60 000 Mk.
Kosten für den Wettbewerb zu tragen hat . Die Hauptversamm¬
lung des Verbandes , zu der auch König Ludwig III . von Bayern
eingeladen ist, findet am 6 . September in Lindau statt .

stus der Partei «
Zum Würzburger Parteitag

nahmen die Kölner Parteigenossen in einer außerordentlichen
Generalversammlung Stellung . Genosse Sol l ma n n billigte
in seinem Referat die Haltckng der Fraktion zur Kaiserhochsroge .
Der Parteitag möchte sich weniger damit als mit der Stellung
der Fraktion zur Koalitionspolitik und zu den Monopolplänen
beschäftigen . Genosse Abg . Erd mann meinte , es habe kein
Anlaß Vorgelegen , von .dem bisherigen Verhalten der Fraktion
abzuweichen . Man habe der bürgerlichen Sammelpolitik nur
Wasser auf die Mühlen gegossen . Die übrigen Redner , darunter
ReichstagSabgevrdneter Gen . Hof richtet , erklärten sich mit
der Haltung der Fraktion voll einverstanden .

Ein Antrag auf Erneuerung des SchnapSbohkottS wurde an¬
genommen , ebenso ein Antrag aus Beibehaltung .der bisherigen
Form der Maifeier . Abgelehnt wurde ein Antrag , der die 'Schaf¬
fung einer Invaliden - , Witwen - und Waisenversicherung für
das in sozialdemokratischen Betrieben beschäftigte Personal ver¬
langt . — Bei der Wahl .der Parteitagsdelegierten 'wurde die schon
veröffentlichte Resolution zur Kriegssrage angenommen .

Rommunalpotttlkr.
g . Vürgerausschußsitzung in Berghausen . Der Bürgeraus¬

schuß stimmte in seiner Sitzung vom letzten Dienstag abend mit
37 gegen 20 Stimmen der Abholzung von 9000 Quadratmeter
Buchenwald zu zur Legung einer 20 000 Volt -Leitung . Die Aus¬
sprache war nochmals «ine erschöpfende . Jeder Partei war vor -
her ein Vertrag zugestellt worden , was zu der ersten Sitzung
der Bürgermeister trotz Beschluß .des Gemeinderatß untevlaffen
hatte . Von dem Schnckertwerk waren 2 Ingenieure und von
Durlach der Forstmeister erschienen , letzterer gab in eingehender
Weise eine Berechnung des Waldes betreffs AbholzuNg bekannt ,es würden ., so führte er aus , pro Quadratmeter 26 Pf . Ent¬
schädigung bezahlt , ebenso auch der Mindererlös des jetzt zu
fällenden Holzes , der Betrag dürfte zwischen 3» und 4 000 Mk .
ergeben .

Bemerkenswerte Beschlüsse des Stndtrchs v»n Freiburg .Der Stadtrat von Fr « iburg beschloß in seiner letzten Sitzung ,das zu errichtende städttsche V erkehr Samt , dem haupt¬
sächlich die städtische AnsiedlungS - und Wohnungspolitik ob¬
liegen wivd und dessen Borstandsstelle zur Ausschreibung gelangt ,zugleich als Nachrichtenamt eingurichten . — Weiter haben die
Bestimmungen über die A rbei tS loseN fü r sorge der
Stadt eine AenderUng erfahren , die mit dem 1 . November in
Kraft treten und der Arbeitslosensürsorge im Winter ( 15 . De¬
zember bis 15. März ) gelten . Danach werden künftig innerhalb
dieser Zeit zunächst Barunterstützungen in Höhe von 70 Pf . pro
Tag und Person gewährt ; fiir je ein Kind erhöht sich die Unter¬
stützung um 10 Pf . pro Tag bis zum Gesamtbeträge von 1 Mk .
Notstandsarbeiten werden nur für den Äußersten Fall und von
einem späteren Zeitpunkte an als bisher vorgesehen . Die Zu¬
schüsse an die Gewerkschaftsmitglieder und Sparer werden auf70 Prozent ( seither 50 Prozent ) erhöht ; für Kinder ebenfalls
pro Kops 10 Pf . mehr Mi 1,20 Mk . Die Aenderungen treten
am 1 . November ds . Js . in Kraft . — Im Stadttheater sollen in
.der kommenden Spielzeit versuchsweise neben den VolkSvor -
stellungen zum Einheitspreis (80 Pf . ) an Wochentagen im
ganzen drei Vorstellungen zur Hälfte der kleinen Preise einge¬
führt werden .

BürgerauSschustwahlen in Eppelheim , Am Mittwoch be -
gannen in Eppelheim die Wahlen zum Bürgerausschuß . Es
wählte .die 3 . Wählcrklasse . Die Wahlbeteiligung war nur ge¬ring . Die Sozialdemokratie erhielt 6 Sitze , 'die Fort¬
schrittliche Volkspariei und das Zentrum je 2 Sitze .

Gewerkschaftliches.
Berbaind der Lithographen und Gteindrucker . Zahlstelle Mün¬

chen. Bei zwei Firmen haben am 18. Juli die Kollegen die
Kündigung eingereicht . Darauf haben am 25 . Juli die Unter¬
nehmer die Aussperrung vollzogen . Die Kollegen Münchens
rechnen mit der vollsten Solidarität der .deutschen Kollegenschaft
und erwarten ans das Bestimmteste , daß mit aller Kraft .dahin
gewirkt wird , Streikbrecher abzuhalten . Die Unternehmer suchen
in den bürgerlichen TägeVblättern Lithographen und Stein¬
drucker . Wir warnen vor Annahme von Stellun¬
gen . Die Verwaltung .

Soziale Rundschau.
Deutscher Arbeiterstenographenbund ( Gau Baden , Elsaß

und Pfalz ) . Die Unterrichtskurse in der deutschen
Volkskurzschrift nehmen in den kommenden Wochen im ganzen
Gau ihren Anfang . Die im Deutschen Arbeiterstenogvaphcn -
bund organisierten Schristgenossen erechten es als ihre Pflicht ,
dem regen Interesse , das innerhalb der Arbeiterschaft der Er¬
lernung einer Kurzschrift entgcgengebracht wird , überall Ge¬
legenheit zur Betätigung , zu geben . Es ist dabei nicht Absicht
der Arbeitersienographen , die Arbeiterschaft um eine sportliche
Bewegung reicher zu machen , oder so und so viel Berufs -
st enographen heranzubilden , um den Hobel oder das bisher
zum LÄensunterhalt dienende Werkzeug mit dem Bleistift zu
vertauschen . Diese Auffassung stammt vuS jenen Kreisen , dre
die Stenographie als Geschäft betrachten . Es wäre Torheit ,
innerhalb der Arbeiterschaft für solche Ziele Propaganda zu
machen . Der Arbeiterstenogvaphenbund strebt nach höheren
und idealeren Zielen .

Die Stenographie hat sich im Laufe der Jahrzehnte durch die
unternommenen Verbesserungen und Vereinfachungen zur aus¬
nahmslosen Verwendbarkeit für alle Berufs - und Alters¬
klassen als Volkskurzschrift im vollsten Sinn des Wortes
entwickelt . Diese Schrift unter den Arbeitern zu
verbreiten , hat sich der Arbeiterstenographenbund zur Auf¬
gabe gemacht . Niemand wird im Ernst behaupten , daß eine
Kurzschrift nur für gewisse Personen von Wert ist. Wer hat
heute nicht zu schreiben und wie können .wir unser Wissen för¬
dern ohne uns der Schrift zu bedienen ? Der Arbeiter muß mit
seiner freien Zeit Haushalten , wenn er allen Anforderungen ,
die an ihn gestellt werden , nachgehen will . Durch die Anwen -

Sefte 4.
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düng einer Kurzschrift ist ihm dies eher möglich , weil
eine bedeutende Arbeitsersparnis erzielt wird .

allen Städten und Orten unseres Gaues werden ,
sich Teilnehmer für solche Kurse finden , Lehrkräfte zur
fügung gestellt . Die Arbeiterstenographen empfohlen den
werkschaften und sonstigen Vereinen , sich mit dieser Frage in ^
nächsten Wochen, zu beschäftigen und etwaige Wünsche und AnL ,
künfte an die Adresse des Gauvorsihenden I . Hiller ,
bürg i . Br ., Wasserstraße 16 , gelangen zu blassen

Rochmllk die MordmM der Eise«-
WMdeiter.

Man schreibt uns : In Nr . IM unseres Blattes brachten
einen Artikel , der sich mit der Akkordarbeit der Eisen bahuarb « .ter beschäftigte und in dem nackgewiesen . wurde , daß namentlHin der Lackierung der Hau ptwerk st ätte Karlsruhes
die schlimmen Begleiterscheinungen , die der Akkordarbeit von
scher von der fveiorganisterten Arbeiterschaft und ihren Ver¬
tretern vorausgesagt wurden , heute schon in vollem Umfange
ausgetreten sind . In diesem Artikel wurden die bürgerlichen
Parteien als diejenigen bezeichnet , denen die Einführung der
Akkordarbeit im Eisenbahnbetrieb zuzuschreibcn ist und .da ge.
vade in der Lackierung das Zentrum noch zi .emlich Anhänger hat,wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß die Arbeiter endlich
einsehen werden , wo ihre wahren Freunde zu suchen sind , datz
nicht .das Zentrum , sondern nur die Sozialdemokratie
die wahre Vertreterin der Arbeiterinteressen ist.

In .der Nr . 201 des „Bad i sch e n B e o bucht er " erschien
nun ein Artikel , in dem unsere Behauptung , die Arbeiter hätten
ihre erhöhte Ausbeutung der ZentrnmSpartei , der sie zum Teil
noch selber nachlausen , zu verdanken , als „ Hetzereien " bezeich¬
net wird , denen gegenüber der „ Beobachter "

„feststellt "
, .daß der

Beschluß über die Akkordarbeit im vorletzten Landtag „fast " ein¬
stimmig gefaßt wurde . Daß diejenigen Abgeordneten , die an
diesem „fast etnftimigen Beschluß " nicht mitgcwirkt haben , aus¬
schließlich Sozialdemokraten waren und daß sich besonders der
sozialdemokratische Abgeordnete Schwall mit aller Entschie-
denheit gegen die Akkordarbeit in der 'Kommission sowohl wie
im Plenum , ausgesprochen und bei der Abstimmung auch da¬
gegen gestimmt hat , brauchen die Leser des „ wahrheitslieben¬
den " Zentrumsorgans nicht zu wissen . Lediglich .daraus , dah
sich ein Sozialdemokrat dem starren , einmütigen Fest¬
halten der bürgerlichen Parteien an der Akkordarbeit gegenüber
auf .den Standpunkt stellte , da es aussichtslos ist, daß di-
A klar darbeit abgelehnt wivd , muh für die Arbeiter soviel als
möglich herauszuholen versucht werden , glaubt der „Beobachter "
das Recht herleiten zu können , der Sozialdemokratie genau stwie dem Zentrum die Schuld an der Akkordarbeit zuzuschieben .

In der 69 . öffentlichen Sitzung der 2 . badischen Kammer
vom Dienstag , 21 . Mai 1912 hat .der einzige Redner , der aus
den Reihen der Sozialdemokratie , das Wort zur Akkordftage er¬
hielt , eine Rede gehalten , in der der maßgebendeStand -
Punkt der Sozialdemokratie klar und unzweideutig
niedergelegt ist . Ein anderer sozialdemokratischer Redner als
der Genosse Schwoll hat im Plenum zur Akkordftage gar nicht
gesprochen , 'eS kann also kein anderer Standpunkt als der¬
jenige als der Standpunkt der Sozialdemokratie
'bezeichnet werden , sonst 'hätte sie ihn sicherlich nicht als Redner
vorgeschickt. Seine Ausführungen sind im stenographischen
Landtagsbericht vom 21 . Mai 1912 auf Seite 3261 nac ^ ulesenund sie lassen keinen Zweifel darüber , daß er unter keinen Um¬
ständen für die Akkordarbeit zu haben war und ist . Das Ver¬
halten der bürgerlichen Parteien ' veranlaßt « auch ihn zu der Be¬
merkung , datz man , auch wenn man mit Engelszungen reden
könnte , .doch nicht in der Lage wäre , die Akkordarbeit zu besei¬
tigen . Don .den Rednern de ? Zentrums ist aber mich nicht
ein einziger gegen die Akkordarbeit ausgetreten und
alS .der „Arbeitervertreter " der ZentrumSftaktion , der Abgeord¬
nete Reinhardt , deshalb von ZeNtrumsarbeitern zur Rede
gestellt wurde , suchte er sich damit herauszubeihen , daß er bc -tiuptete, auch der Schwall hätte für den Akkord gestimmt . Gen.

chtvall veröffentlichte darauf im „ VolUfreund " eine Erklärung ,
in .der er die Behauptungen .des Herrn Reinhardt als L ü z e be¬
zeichnet . Auf diese Erklärung hat Herr Reinhardt bis heute
auch noch mit keiner Silbe reagiert .

Wir behaupten nach wie vor , daß wenn das Zentrum auch
nur halb so viel Energie gegen die Akkordarbeit aufgewendet
hätte , wie die Sozialdemokratie , die Arbeiter heute nicht unter
der Akkordarbeit und ihren Folgeerscheinungen zu 'leiden hätten .
Der maßgebende Standpunkt der Zentrumspartei gegenüber der
Akkordarbeit ist uiedergelegt in der Rede des Pfarrers Knebel ,
die er am 11 . Mai 1910 im badischen Landtag gehalten hat . Im
amtlichen Bericht von dieser Sitzung finden wir auf Seite 1818
von diesem Redner folgende Auslassungen : „ Ich weiß , daß die
tüchtigsten Arbeiter di« Akkordarbeit suchen und verlangen und
daß es die unzuverlässigsten Elemente sind, die aus vollem Halst
schreien : „Akkordarbeit , Mordarbeit ." Bon der christlichen Ar¬
beiterschaft weih ich es ans ihrer Resolution , daß sie damit ein¬
verstanden ist , dah tariflich zugestanden wird : Akkordarbeit ist'
zulässig und muß zulässig sein .

Dieser Herr Knebel war es auch , der in der Kommission
als Zenirumsvsrtreter dem Genossen Schwall ob feiner Be¬
mühungen gegen die Akkordarbeit fortwährend geradezu ins Ge¬
sicht lackrte . Jetzt , .da der „ Beobachter " befürchtet , eS könnten
angesichts der handgreiflichen Wirkungen der gegen die Inter¬
essen der Arbeiter gerichteten Zentrumspolitik einige ZentrumS -
schäfchen kopfscheu werden , glaubt er sich aus dieser unbequemen
Situation nach der Methode des Gauners , der , als er sich ertappt
und verfolgt sieht , ruft : „ Haltet den Di 'ebl " , retten zu können .
Wenn der „ Beobachter " glaubt , sich darauf berufen zu können ,
daß .dem Oberbaurat Zutt gegenüber „ein " fteiovganisierter
Arbeitervertreter erklärte : „Wenn die Akkordarbeit nicht kommt,
gibtZ Revolution ! "

, so fei dem gegenüber fcstgestevt , datz Herr
Zutt es ablehnte , den Namen dieses „ Arbeitervertreters " zu
nennen , so .daß also jode Möglichkeit der Kontrolle dieser Be¬
hauptung von vornherein illusorisch gemacht ist - und dieselbe
für die Arbeiterschaft ohne weiteres erledigt ist . Weiter fei aber
festgestellt , daß der maßgebende Vertreter der freiordanisicrten
Eisenbahnarbeiter bi» heute immer noch der Süddeutiche Eisen¬
bahnerverbandes ist und .daß in dessen Versammlungen und Sitz¬
ungen und Konferenzen von jeher bis

, heute noch nicht eine eiü -
zige Stimme laut geworden ist . die sich für den Akkord erklärt
hätte . Wenn es also schon wahr wäre , daß ein Arbeitervtt -
treter sich für den Akkord erklärt hätte , würden die Arbeiter
diesen „ Arbeitervertreter " eben dankend ablehnen . Der hämi¬
schen Benrerkung gegenüber , d̂ie der „Beobachter " über den
Großblock mackst , sei nur so viel gesagt , daß es sich eben hier
deutlich gezeigt bat . daß die Vertreter des Besitzes , auch wenn
sie sich sonst aufs heftigste befehden , sofort ein Herz und eine
Seele sind , sobald es gegen die Arbeiter geht , mögen sie nnn
National 'liberale , Zentrümler , Konservative oder sonstwie heißen
und daß die Arbeiter alle Ursache haben zur Vertretung ihrer
wirtschaftlichen Interessen ohne Rücksicht auf ihre religiöse und
sonstige Ueberzeugung einmütig und geschlossen znsammenzu -
stehen . Sie finden in dieser Beziehung fahr leicht den richtigen
Weg , wenn sie fick an .das Beispiel der Besitzenden halten , die
sich, ob Ehrist , Jude , Heide , Freidenker oder sonstwas immer in
holder Eintracht zusammenfinden , sobald es ihre Interessen
gegenüber .den Arbeitern zu wahren gilt . Airs die einfältigen
Bemerkungen des schivarzen Zentralorgans , daß die Arbeitest
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W- AJrcn . da fte zwar groß fei im Forierungem'tellen, irajj sie" Ser das Budget ablehne, erübrigt es sich näher einzugehen.
<rie Sozialdemokratie hat im Reichstag von jeher daS Budget
oSaelehnt und hat dabei stets in entschiedenster Weife die Ar -
^ iterinteressen vertreten . Die Arbeiter wissen das auch sehr
mi denn sie haben sich trotz der nun auch im „Beobachter" zum
s» und so vielten Male wieder auftauchenden albernen Sprüche ,
tafe die Setziakdemokratie mit der Budgetablehnem-g auch die
»cheitersvrderungen ablehne , in immer größerer Anzahl zum
Leraer der Arbeiterfeinde um das Bonner des Sozialismus ge-
jrfpct. Die aufgeklärten Arbeiter sind sogar der Ansicht, daß
^ Pflicht der Sozialdemokratie ist, den herrschenden Klassen
dte Mittel zur Weiterführung ihrer Klassenherrschaft zn ver¬
weigern . Also all die vielen- Einwendungen , spitzen und hämi-■ mw, Bemerkungen und Wiederholungen längst schon wiederleg-

. te* Behauptungen gegen die Sozialdemokratie in -dem -langen
Bevbachter "-Artikel, der beileibe nicht geschrieben wurde , um

tz« Oeffentlichkeit aus die Mißstände hinzulenken , unter denen
unsvre Arbeiter in unseren Staatsbetrieben zu -leiden haben,ex.cn nur aus Angst um das gefährdete Parteiinteresse , —

tt wir sind der Ueberzeutzung, daß, wenn die christlichen Ar-
> Leiter vor Erscheinen des „ VvlkSfreund"-ArtikelS vom „Booss-

« hter " verlangt hätten , über die Mitzstän-be in der Hauptwerk-
Wte einen Artikel zu schreiben , sie jämmerlich abgeblitzt wären
— lösen sich bei näherer Betrachtung in eitel Dunst auf . Aber

den letzten „Trumpf "
, -den der „ Beobachter " gl-cnrbt gegen

die Sozialdemokratie ausspielen zu können, müssen wir ihm aus
^er Hand schlagen . Denn noch ehe einer der Herren „ Arbeiter¬
vertreter" des Zentrums es sich einfallen ließ, gegen hie Spritz-
Maschinen in der Lackierung auszutreten , wandte sich Unser Ge¬
nosse Schwall gegen dieselben, wie auf Seite 3278 des steno¬
graphischen LandtagHberichts vom Jahve 1912 nachznlesen ist.
Wso e3 bleibt dabei : Ms Vertreterin der Arbeiterinkekessen
form nur die Sozialdemokratie in Krage kommen und die Zen«
trumkpartei ist die Vertreterin der Besitzenden und die Arbeiter ,

,frte ihr Nachläufen, -sind die Düpierten .

Pu « dem Saude.
Durlach .

— Sitzung des Gemeinderats vom 28. Juli. Es werden
verschiedene Arbeiten am Schul Hausneubau vergeben und
zwar die Anbringung eines Schachtgitters- an die Schlossermeister
Klingmann und Beyer -le , die Anstreicheravbeiten an
Saget u. S -eitz , die Gipsevarbeiten am Aiser und Wittmann
dm Fassadenputz erhält die Tonwcrrenindustrie, Vertreter Scha-

- bev-Durtach, die Arbeiten für die Entwässerung und Ernfriedi
gnng erhält Maurermeister Krieger . — Bezüglich des Ueberwer-- sungsvertragS mit der Eisenbahnverwaltung wegen deS Gelände »
der Alten und Neuen Pfinz wird Bürgermeister Dr . Reichardt
beauftragt, mit der Frau Dettinger Witwe wegen deren Ein¬
spruch und ebenso mit der Eisenbahnverwaltung zu verhandeln .— DaS Tiefbauamt erstattet Bericht über den Zustand des
Weges von der Firma Unterberg und Heimle bis zur Auer Ge-
markungSyrenze; das Amt wird beauftragt , den Fahrweg her¬
zurichten, während daö gvoßh. Forstamt den Fußweg im Wald
herzurichten hat . — Dem Leonhard Müller in der Moltkestrahe
soll mitgeteilt wenden, daß seinem Gesuch -betr. Einleitung Fä¬kalien in die Kanalisation , bevor die Rordstadt kanalisiert ist,nicht entsprochen werden kann . — Das -Ortsstatut über den Ver¬
zug der Anstöher an der Gritznerstratze zu den Strahentostenwird dahin abgeändert , daß die Häuser von der Hauptstraße auslinks nicht herangezogen werden . — Die Pslasterarberten beim
Karlsruher Uebergang werden dem Pflästerermeister Roth um
sein Angebot übertragen . — Bezüglich der Erstellung der Mastenfür die 20 000 Volt -Linie wird 'beschlossen, daß dieselben nichtauf dem Gehweg, sondern auf -der Waldseite erstellt werden. —DaS Anschlußgleis des Emil Mall zu dem Betrieb der städt. Kies¬grube betr . wird das grvsth. Forstamt im Benehmen mit demTiesbauamt und dem Betriebs Unternehmer angewiesen, die Ab¬
schätzung der Waldes vorzunehmen. — Di e Entwässerung «arbei¬ten am Neubau des Verwaltungsgebäudes im Gaswerk werdendem Blechnermeister Lenzinger hier zum Angebot übertragen . —Im Monat August soll nun Wanderausstellung für Lebensresvtm' und Volkswirtschaft sdattftnden ; hierzu wird die städtische Turn¬halle zur Verfügung gestellt. — Der VersicherungsgesellschaftMianz soll mitgeteilt werden , daß man eine Erhöhung der Ver¬
sicherungssumme -der Schutzleute nicht für notwendig hält .— Vürg«rs>u8schußsstzu«g. Freitag , 81. Juli , nachmittagso Uhr , findet im Rathaussaale eine BürgerauSschußsitzung mitfolgender Tagesordnung statt . 1. Errichtung eines Mvrtneu «oauoS in der Friedrichsschule. 2. Herstellung der Weiherstraßehier ; Ersah der StraßenherstellungSlosten . 3 . Herstellung .der

,Baslertor° und Weiherstraße hier , Geländeberkaus und Ge¬
lände tausch. 4. Aenderung deS Allmendgenusses, ö . Kauf von.Gelände . 6 . Ankauf von Gelände auf dem Turmberg . 7. Ver¬
achtungen auS -der Hand . 8. Verkauf von Gelände . 9. Der--kundung der Rechnung der städt. Sparkasse vom Jahre 1913.Während die Punkte 1—8 und ö—9 ohne wesentliche Debattetwhl ihre glatte Erledigung finden werden , dürfte Punkt 4 wohl«ne längere Diskussion auSlösen.
Bruchsal .

— Eine Demvnstraition für den Friede « veranstaltet Sonn«h>S vormittag halb 11 Uhr die sozialdemokraiische Partei im
Fortunasaaile. Genosse Landtagsabgoovdneter W i lh . Ko lb

das Referat halten.
Genossinnen und Genossen , agitiert recht kräftig für diese

Versammlung. Auch in Bruchsal muß eine machtvolle Demvn
stration zustande kämmten . Die aus SomStag abend fällige
^ "natSversammlung fällt aus diesem Anlässe aus , wir Bitten^ zu berücksichtigen .
Ettlingen .

| Bade n-Baden .
BolksvErstellung im Kurthrater . Kommenden Sonntag ,2 . August, wird im Kurtheater eine VolkSvorstelluny zu halben

Preisen stattfinde -n . Zur Aufführung gelangt „Ein Walzer -
traum "

, Operette von Oskar Strauß , die ihre schon oft erprobte
Zugkraft nicht verfehlen dürfte . Der -Vorverkauf für die Volks
vorsteKuNg beginnt schon heute .
Offenburg.

— Gegen de« Krieg, für den Frieden ! lautet das Thema
für die am Freitag -abend halb 9 Uhr in der „ Michelhalle" statt
findende Volksversammlung . Als Referent ist Redak¬
teur Geiler aus Mülhausen gewonnen

Arbeiter , Frauen , Bürger ! Erscheint in Massen und erhebt
laut und eindringlich eure Stimmen für den Völkerfriedrn.

Aus per Stadtrastssitzung vom 23 . Juli . Arbeitsvergebung
für den Oberreolschulneubäu . Die Schreinerarbeit wird wie
folgt zugeschlagen: Los 1 und 8 : Schreinervereinigung ,Los 3 : Schreinermeister Ich . Fischer , Los 4 : Schretnermeister
Schwäg-ler ; die Malerarbeit : Los 1 : Malermeister Henekä,Los 8 : LMalermeister A . u . K . Meier , Los 3 : Malermeister
Schuppler . — Um dem von verschiedenen Seiten als dringend
bezeichnet-en Bedürfnis nach einem weiteren Turn » Und
Spielplatz gerecht zu werden, soll ein Teil der südlich der
Bahnlinie liegenden-, dem Hospitalf-ond gehörigen Wi-Ze auf -der
Stegermatt gepachtet und hergerichtet werden. — Die Vergebungder Kies - und Schotterkieferung für die städt. Waldwege wird
nach -dem Verstoig-erungsprotokoll vom 20 . Juli genehmigt

k . Mörsch, 30. Juli . Gestern - abend halb 6 Uhr entgleiste -hierder von Karlsruhe kommende Lokalzug. Die Maschine stellte sich
quer über di« Gleife und fiel um . Auch der erste Personen¬
wagen wurde durch die Wucht der nachdrückenden Wagen aus dem
Gleise gohoben- und fiel ebenfalls um . Die Leute muhten zuden Fenstern herau -ssteigen. Ein Fabrikarbeiter erlitt eine
Fuhverletzung . Es wurde die ganze Nacht an der Ausräumung
gearbeitet , so daß heute morgen der Verkehr -wieder glatt von
statten ging .

r . Wössingen, 28. Juli . Unter dem Verdacht, einen falschenEid geleistet zu haben , wurden am 24. Juli der Steinbruch -
besitzer Christoph Bockte , dessen Geschäftsführer HeinrichBöckle , sowie sein Tochfcrmann Wilhelm Schwarzmeiet
durch .die Gendarmerie verhaftet und in das Amtsgefängnisnach Breiten abgeführt . Die Verhaftung erregte hier großes
Aufsehen ; denn die Verhafteten galten hier für achtbare LeuteAuS dem gleichen Grunde wurde noch der 17 Jahre alte Stein¬
brucharbeiter Friedrich Rothackrr verhaftet . Letztes Jahrim Juni wurde Schwarzmeier und Rothacker im Steinbruch des
Chr. Böckle durch einen zu früh losgegangencn Sprengschuß
schwer verletzt; der Unfall hatte eine Gerichtsverhandlung als
Nachspiel , in der nun die falschen Angaben gemacht woroen seinsollen, Rotbacker soll auch schwer beeinflußt worden sein . Die
Vielen Unglücksfälle in den letzten Jahren sprechen schon .dafür ,daß in dem Betrieb deS Ehr . Böckle nicht alles in Ordnung ist.Der Geschäftsführer Heinrich Böckle hätte -da unserer Ansichtnach genügend Arbeit gehabt , wenn er in feinem Betriebe für
bessere Ordnung gesorgt hätte , anstatt dt« Arbeitervereine zu be¬
kämpfen urid sie mit wegwerfenden , -beleidigenden Ausdrücken
zu titulieren .* Pforzheim , 27 . Juli . Im Arefilakal der Oststadt hat sichder -ledige Goldarbeiter Albert Haberstrvh von hier erhängtEr War wetzen fortgesetzter Ruhestörung fürsorglich in Haft genommen worden .* Pforzheim , 87 . Juli . Bei Unierreichenbvch ereig¬nete sich am DamSiag nachmittag ein Unfall . Der 37 Jahrealte ledige Fuhrmann Michael Hahnl -e » lud im Wald Lang¬holz auf . Dabei traf ihn ein Stamm und -rollte über ihn weg .
Hächnle erlitt am ganzen Leib Quetschungen, außerdem eineö - . - " '
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die ganze Einwohnerschaft an diesem tollen Treiben beteiligt ge*
wesen wäre . Dagegen müssen wir protestieren . Der gWtztt
Teil der Einwohnerschaft , vor allem auch die Arbeiterschaft,
-lehnt es auf -das entschiedensteab , irgendwie in Zusammenhang
mit dem Geschrei und Getobe veralkoholisierter Krlegsfanatrker
genannt zu werden . Wir wissen , was auf dem Spiele sieht-, wel¬
ches Unheil ein Krieg bringen würde und haben .deshalb keine
Neigung , das Allotria rückständiger Philister Mltzumachen und
durch Ulkarttkel im Karlsruher EensationSblatt das Ansehen
unserer Gemeinde schädigen zu lassen.

flus der Stadt .
* Karlsruhe , 30. Juli.

Ist ein Ansturm auf die öffentlichen Sparkassen im
Kriegsfälle berechtigt ?

Diese Frage ist durchaus zu verneinen , denn es
hat noch niemals ein Einleger bei verbürgten Sparkassen
auch nur einen Pfennig verlören ; ein Zweifel m die
Sicherheit der Sparkasseneinlagen ist geradezu töricht . Den
Sparkasseneinlegern haftet neben dem ganzen Vermögen
der Sparkassen selbst die Gemeinde , die sich für die
Sparkasse verbürgt hat , mit ihrem eigenen Vermögen
und ihrer ganzen Steuerkraft . Die Ursachen solcher unbe¬
rechtigten Anstürme liegen in- der Unkenntüis der Verhält¬
nisse Und in beunruhigenden Gerüchten. Unter Kultur¬
staaten ist auch im Kriege das Privateigentum unantast¬
bar und auch die Gelder der Sparkassen sind als solches
Privateigentum jedem Zugriff entzogen. . .Die Wegnahme von Geld oder Vermögen, das rm Pri¬
vateigentum steht, würde gegen allgemein gültige Grund¬
sätze des Völkerrechts verstoßen. Es ist undenkbar und
ausgeschlossen , daß die Sparkassen zu Zahlungen - an das
Reich oder den Staat öder gar an eine feindliche Macht «n-
gehÄten werden könnten . .. ^ .

Auch die Befürchtung , daß die Sparkassen rm Kriegs-
fall zu weiteren Zahlungen nicht mehr in der Lage waren,
ist nicht berechtigt. Sie haben in der Regel nach aus¬
reichende Bestands liguider Mittel . Unsere Spar ^ sse hat
beispielsweise einen hohen Stand erstklassiger Staats !-
papiere , der ihr jederzeit die Beschaffung der für Zwangs¬
zwecke erforderlichen Mittel garantiert . Man sollte des¬
wegen Gerüchten dieser Art kein Gehör schenken , sondern
ruhig Blut bewahren und keiner Kopflosigkeit sich schuldig
machen , im eigenen Interesse und im Interesse seiner
Sparkasse . Es ist auch ein Mißverständnis , zu glauben,
sein Geld selbst sicherer aufbcwahren zu können , als es bei
den gutgeleiteten und beaufsichtigten Sparkassen geschieht.
Niemals kann der Anspruch an diese untergehen, auch nicht
bei der Wegnahme deS Sparbuchs ; dagegen ist in Kriegs-
zeiten die Gefahr sehr groß , daß das von der Sparkasse ab¬
gehobene Geld ben Eigentümern gestohlen oder von Un¬
berechtigten aus seinem Versteck hervorgeholt wird. Der
Sparer sollte deswegen in solchen Zeiten unnötige Ab¬
hebungen seines Guthabens nicht nur nicht ^ vornehmen,
er müßte vielmehr eher jedeu irgenduue verfügbaren Be¬
trag der Sicherheit wegen zur Sparkasse verbringen.
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schwere Verletzung am linken Fuß uni» einen Unierschenkelbruch .Der Verunglückte wurde nach dem Pforzheimek Kra-n-kewhauS
gdbtCKfyt.* Heidelberg , Ak . Juli . Gestern nachmittag kenterte währendeines starken Sturmes ein mit 4 Personen besetztes Segelboot
auf -dem Neckar . Zwei -Sanitäter retteten unter eigener Le¬
bensgefahr die Verunglückten vor dem Tod« -des Ertrinkens .* St . Ilgen sb. Heidelberg ) , 37 . Juli . Am Sonntag abend
geriet der Tag -löhner Kübler mit dem 24 Jahre alten Oester
reicher S -uck-vN , der als Weißgerber in einer hiesigen Glare-
leberfabrik beschäftigt war , in Streit , in dessen Verlauf Kübler
dem Oesterreicher eine tödliche Stichwunde -beibrachte . Suckon.der unschuldig in die -Streitigkeiten verwickelt wurde , starb bald
darauf . Gr wollte eben in [elfte. Heimat sichren, um sich dort
seiner Militärbehörde zur Verfügnntz zu stellen . Den Ge¬
stellungsbefehl hatte -er in der Tasche . Der Täter wurde ver¬
haftet .

'
* Mannheim » 28 . Juli . Dem aus Eberbach a . E . gebür¬

tigen , auf dem Boot 18 der Mannheimer Dampfschleppschiffahrtbeschäftigten 34 Jahve alten Matrosen Franz G u t b r o d wurdebeim Anlegen des Schiffes an - der Bingen -er Haltestelle durchZurückpralleN eines Tauendes der Schädel eingeschla ,
g e n , so daß die Gehirnmasse herausspritzte . Gutbrod starbbald daraus .* Altlnsiheim , 28 . Juli . Ende der vorigen Woche starb die
Ehefrau des hiesigen Bürgers Karl -Stephan im Krankenhauslu Speier . wobin man sie gebracht hatte . Nach -den ärztlichenFeststellungen ist bei der Frau ein Eingriff vorgenommen wor¬den. Jn -fo-lyedessen wurde setzt -der Ehemann der Verstorbenenunter dem Verdachte der Ä-btreibung verhaftet

Die Vertrauensmänner der Gewerkschaften , die Bor--.siande der Sports -Vereine und dir Vorstandsmitglieder des so-
öEemokvatischen Vereins werden nochmals auf die heute abend° Uhr bei Traut stattfindende gemeinsame Sitzung hingewiesen.
Rastatt .
ha_rT~ Mit fremden Federn geschmückt. Zu unserm Artikel unter^ stehender Ueberschrift in Nr . 169 unseres Blattes vom 24 . Julidnd uns von der Rastatter Hof -Herdfa>brik S t i e r l i n u.t ter geschrieben: „ Die beiden Firmen Junker u> Ruh und
^ etlin u . Vetter arbeiten bezüglich -des genannten Geschüfts-' zusammen und müssen wir der ersteren Firma , da sie die

. Geistesarbeit bei den jelveiligen Erzeugnissen übermmmt ,' Re .ht einräumen zu sagen, es seien ihre Erzeugnisse. Ein55« unserer Arbeit wird auch hier gar nicht fertig gemacht , son-
| K l in der Firbrik von Junker u . Ruh vollends ausgerüstet« mti ausprobiert . Deshalb glauben wir , daß dte Firma

Vuh mit Recht diese Fabrikate als die ihrigen -be-
eu£ n tn *ann ' und daß sie, auch mit Rücksicht darauf , daß sie in
L.- ? skdeutschen Ländern mit allen ihren Artikeln gut einge-

. ? Üb schon gezwungen ist , das Fabrikat als das ihrige zu be-
Wir stellen also nach diesem Geständnis der Firma

«-kF ™ u . Vetter lest, daß inn Busennnadel nicht an dem
Busen steckt . -

Ein Heimatmuseum in Triberg . Am -Sonntag ist im alt
ehrwürdigen „ Meßn -erhäusle " das Triberger Heimat¬
museum eröffnet worden . Bürgermeister DePellegrini
gedachte -hiebei .der Förderung .des Museums durch den Konser¬vator , Oberbaurat Kircher und auch Dr . Göhringer .Dann erwähnte er , -daß bei den RenovrerUngsacköeiten am 32.Mai ein Schatz gehoben worden sei, der aus 959 Kronenta -Iern
verschiedener Prägung und 48 D -oppelgnlden bestand. Fe ein
Exemplar der Münzen wurde dem Heimatmuseum einverleibt ,-der Rest wurde verkauft .

„Badische Prrsse"-Arbrit . Die „Badische Presse" brächte-letzten Montag aus „Hagsfeld " folgendes „ Stimmungs¬bild " :
Hagsfe -ld ( A . Karlsruhe ) , 27. Juli . Die Kriegserklä¬

rung Oesterreichs an Serbien hatte am gestrigen Sonntag eine
lebhafte Erörterung unter den Dorfbewohnern hervorgerufen .Allgemein wurden an den Wirtstis -chen Gespräche über die
Haltung und Stärke Deutschlands geführt . Bei -diesen Aus-einan -dersehungen gingen die Wogen sehr hoch . Die Alien
(Lan -dweßr 2 . Aufgebots und der Lan-dsturm) , die in ihrer Be¬
geisterung Attacken ritten und sonstige Militärische Uebungenvorsührten , konnten- sich nur schwer von einander trennen . Das
Auseinandergchen , das natürlich kommen mußte , wurde so¬dann durch einen Salut mittelst einer kleinen Kanone, dr «im Hose der Wirtschaft zur „ Krone" ausgestellt und aüge -
feuert wurde und durch gegenseitigen Händedruck erleichtert.Dazu wird uns aus Hagsfe -ld geschrieben : Wir hättenes nicht der Mühe wert gefunden , uns mit den unvernünftigenRadaubrüdern vom Sonntag abend näher zu befassen , -denn daswäre ihnen zu viel Ehre angetan gewesen , wenn nickii Vr Wr. .HM in der „Bad . Presse " den Eindruck erwecken würde, als ob >

Auch auf die hiesige städtische Sparkasse fand, verursacht
durch die skandalösen Sensationsnachrichten der „BadischenS e"

, gestern ein Sturm statt . Zur Beruhigung deS
ikumS teilt das städtische Nachrtchtenamt mit :

„Im Laufe des gestrigen Tages wurde unter der hie-
sigen Bürgerschaft das Gerücht verbreitet, daß die städtische
Sparkasse im Falle einer Mobilmachung geschlossen bezw.
ihre Zahlungen einstellen werde. Das hat zu einer gro¬
ße n Beunruhigung der hiesigen Bevökerung und
m einem Sturm auf die städtische Sparkasse geführt.
Das ausgestreute Gerücht ist v o I l st a n d i g u n z u t r e f-
send . Bei Ausbruch eines Krieges wird die städtische
Sparkasse nicht geschlossen werden. Sie wird vielmehr
auch dann dem hiesigen Publikum in der bisherigen Weise
zur Verfügung stehen , Gelder annehmen und auszahlen.
Uebrigens ist die Geldanlage bei der städtischen Sparkasse
unter der Bürgschaft der Stadt selbst im Kriegsfälle eine
vollkommen sichere. Von keiner Seite können die betref¬
fenden Gelder mit Beschlag -belegt werden. Darum ist es
geradezu unsinnig , aus Furcht vor einem enfftehenden
Kriege, die übrigens gegenwärtig in Deutschland noch voll,
ständig unbegründet ist , Gelder bei der städtischen Spar¬
kasse abzuheben. Vernünftig wäre es im Gegenteil, sein
Geld der Sparkasse im Kriegsfall anzuvertrauen , weil es
hier am allersichersten aufgehoben ist."

41. LandtngswahlkreiS.
(Karlsruhe Alff , Ost- und Südoststadt) .

Die neueren politffchen Ereignisse veranlassen die Par¬
teileitung , die aus Samstag und Montag angesetzten Ver¬
sammlungen mit Borträgen des Abgeordneten des Kreises,
Dr . Frank , über die Arbeit des verflossenen Landtags
ausfallen zu lassen und auf einen späteren Zeitpunkt zu
vertagen .^

Die Genossen und Genossinnen werden jedoch
ersucht , für einen zahlreichen Besuch der öffentlichen Volks -
Versammlung am Freitag abend im „Colosseum "

, in der
Gen. Dr . Frank über „Krieg oder Frieden " sprechen
wird , besorgt zu sein .

Rintheim . Sozialdemokratischer Verein. Samstag ,
1 . August, abends pünktlich 9 Uhr, findet im Lokal eine
Versammlung mit folgender Tagesordnung statt : 1 . Stel¬
lungnahme zum deutschen Parteitag und der Wahlkreis-
konserenz , 2 . Die Verkehrsfragen und die Elektrizitätsver -
sorgung um Karlsruhe . Wir ersuchen die Parteigenossen
pünktlich und zahlreich zu erscheinen .

Rüppurr . Sozialdemokratischer Verein. Wir ersuchen
die Arbeiterschaft von Rüppurr , sich an der Demonstra¬
tionsversammlung gegen die Kriegshetze , die am Freitag
abend Hy) Uhr im „Colosseum " in Karlsruhe stattsindet,
zahlreichzu beteiligen . Redner ist Gen. Dr . Frank -
Mannheim . Die Arbeiterschaft muß jetzt zeigen , daß sie
sich des Ernstes der Situation bewußt ist und sich nicht zum
willenlosen Werkzeug der herrschenden Gesellschaft degra¬
dieren laßt . Für die Arbeiterschaft bedeutet ein Weltkrieg
Elend und Not ! Unsere ganze sozialisfische Kulturarben
würde auf Jahrzehnte hinaus lahmgeleg-t ! Darum auf
ins „Colosseum" ! Auf zum Protest aeaen den VölkermMf

>■£
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Heraus zuiu Prsteft !
Demonstrationen für den Krieg sind aus

vielen Städten Deutschlands gemeldet worden
Sensationslüsterne bürgerliche Blätter , denen
wie es scheint , jedes Gefühl der ungeheuren
Verantwortung , die in diesen schicksalsschweren
Stunden gerade der Presse obliegt , abgeht,
fälschen diese Demonstrationen in Willensbund
gebungen des Volkes um. Darum erwächst
dem friedliebenden Teil der Bevölkerung die
Pflicht, das Kriegsgeschrei durch den Ruf nach
Erhaltung des Friedens zu übertönen . Die
sozialdemokratische Partei beruft hiermit der
Weisung des Parteivorstandes folgend , für
Freitag Abend halb S Uhr eine Volks
Versammlung in das Kolosseum ein, wo der
Reichs - und Landtagsabgeordnete Dr. Ludwig
Frank -Mannheim über die wahren Ursachen
des Krieges sprechen und der Erhaltung des
Friedens das Wort reden wird .

Die gesamte Bevölkerung Karlsruhes, ins
besondere die Arbeiterschaft ist zu dieser Ver¬
sammlung eingeladen . Der friedliebende Tei
des Bürgertums und die Arbeiterschaft müssen
durch einen Massenbesuch dieser Versammlung
zeigen , daß sie mit dem gewissenlosen Treiben
einer gewissen Presse nichts zu tun haben, sondern
daß sie nur einen Wunsch haben : Dah der
Frieden erhalten bleibt .

Äs »ei«, zm
- , .= iu$ Mffi ’itm !

V

Die Schiffsbrücke bei Maxau wird , wie uns mitgeteilt
wird , seit heute früh militärisch bewacht . Das Publikum
darf sie nur in militärischer Begleitung passieren. Auch die
anderen Rheinbrücken werden streng bewacht .

Erweiterung des Gaswerks II . Dem Bürgerausschuß
ist eine Vorlage des Stadtrats über die Erweiterung des
Gaswerk II (Oststadt zugegangen, die bereits heute im Bür -
gerausschuß zur Beratung kommt . Danach soll der Betrieb
der Gaserzeugung im Gaswerk I (Kaiserallee) im näch
sten Jahr aufgegeben und die gesamte Erzeugung des
Gases im Werk II vor sich gehen. Begründet wird dieser
Plan mit der Beschaffenheit der Gesamtlage des Gas
Werks I . Dann soll dem Gedanken Rechnung getragen
werden, daß die Gaserzeugung in bewohnter Umgebung
unangenehme Empfindungen auslöst . Auf dem Gelände
soll nach Auflassung des alten Betriebs ein neues Verwal¬
tungsgebäude der Stadt und neue Magazine und Werk¬
stätten erstehen. Zur Durchführung der geplanten
Neuerungen wird ein Kredit von 2 600 000 Mk. gefordert.

Die Karlsruher Bertrtetung der „Frankfurter Zeitung " wird
anstelle des Herrn O . E . S u t t e r, der dieser Da-ge von Karls¬
ruhe nach Frankfurt a . M . als Leiter der Kleinen Presse über »
sied-elt , Herr Redakteur An Hauser , der bisherige Korrespon¬
dent der „ Frankfurter Zeitung " in Darmstadt übernehmen .
Herr Sutter erfreute sich in den hiesigen Journalistenkreisen des
besten Ansehens und großer Beliebtheit , so daß ihn die besten
Wünsche nach seinem neuen Wirkungskreis -begleiten .

Karlsruher Adreßbuch 1915 . Wie aus einer Bekanntmachung
in der heutigen Nummer unseres Blattes ersichtlich ist , ist die
Bearbeitung des Adreßbuchs für 1916 ausgenommen worden .
Es empfiehlt sich, Berichtigungen und Reklamen sofort aufzu -
geben . Die Abteilung V des Adreßbuches : „Verzeichnis der
.Handels - und Gewerbetreibenden " wird in diesem Jahre auch
besonders herausgegeben und den Haushaltungen im Stodr -
bezirk unentgeltlich zugestellt .

* Unfall . Dienstag abend Uhr wurde ani der Ecke der
-Llcheffelstrahe und Kaiserallee ein Radfahrer von einem Auto
angesahren und zu Boden geworfen , wobei das Fahrrad stark
beschädigt wurde , während 'der Radler unverletzt blieb .

* Körperverletzungen . Am 27 . l . M ., abends , versetzte ein in
der Waldhornstrahe wohnender Taglöhner seinem Sahne nach
"-arausgegangenem Wortwechsel mit einem genagelten Stiefel
einen .derartigen - Fußtritt auf -den Unterleib , daß der Getretene
mit dem Krankenauto ins städt. Krankenhaus verbracht wenden
mußte . —- In - der Nacht zum 27 . -l . M . erhielt ein 18 Jahre alter
Schlosserlehrling in der Karl Wilhelmstraße von einem unbe-
kan-nten Burschen einen tiefen Messerstich in den Rücken, wobei
die Lunge leicht verletzt wurde .

Veranstaltungen .
* B « mmc >-1heater. Heute , Donnerstag , gelangt neu einstu -

-'-ert „Boecaceto", Operette in 3 Akten von Suppe zur Auffüh -
:Mig , mit Wiederholung am Freitag , den 31 . Juli , Samstag ,
1 . August „Die ledige Ehefrau " und Sonntag , den 2. August
„Die keusche Susanne " .

Masserstancl des Rheine .
30 . Juli .

Echnsterinfel 3 68 m, gef. 12 cm , Kehl 4.43 m , gest. 1 om,
Wnaii 6 .41 m . gest. 10 ctn , Mannbe l m 6.93 IN. gest. 15 cm .

Kries pilcn Oefterreidj und Serti«.

Cekflrapblscber ScbitTsbcricbt der „Red StarEtah*
Antwerpen .

' tf-ec Eostd-rmpf-r der „ Red Star Linie"
, in

Antwerpen . tK bru » Teloirramm <nu 27 , Juli wohlbehalten >n
waarf«c-w «

Beginn der Kämpfe.
Semlin , 29 . Juli . Tie Serben haben gestern den öster¬

reichischen Dampfer Inn beschaffen. Der Dampfer hat
heute früh mit 40 Passagieren und der Bemannung die
Fahrt angetreten . Um y2l Uhr setzte sich der Dampfer mir
drei leeren Schleppschiffe » in Bewegung, um die Save
aufwärts nach Bosnien zu fahren . Kaum war er vor der
Belgrader Festung als die Serben aus Maschinengewehren
mehr als Tausend Schuß gegen den Dampfer abgaben.
Es wurde niemand verletzt , doch ist das dritte Schleppschif f
verloren gegangen. Die den Dampfer begleitende Moni¬
tor ? feuerten mehrere Schöffe ab , die in der Richtung von
Topschidcr wesentlichen Schaden angerichtet haben. Um
yß Uhr wurde die Eisenbahubrücke bis zum dritten Pfeiler
in die Luft gesprengt. Auch auf österreichischer Seite ist
die Brücke in die Luft geflogen. In der Nacht herrschte
Ruhe.

Wien, 29 . Juli . Die Serben haben heute früh 1.30 Uhr
die Brücke zwischen Semlin und Belgrad gesprengt. Un¬
sere Infanterie und Artillerie hat darauf im Verein mit
den Donau - Monitoren die serbischen Positionen jenseits
der Brücke beschoffen. Die Serben haben sich nach kurzem
Kampf zurückgezogen . Unsere Verluste sind ganz unbedeu¬
tend. Gestern gelang es einer kleinen Abteilung Pioniere
im Verein mit Mannschaften der Finanzwache zwei serbische
Dampfer , die mit Munition und Minen beladen waren
wegzunehmen. Die Pioniere und die Finanzwache über
wältigten nach kurzem aber heftigem Kampfe die an Zahl
überlegene serbische Schiffsbesatzung, setzte sich in Besitz der
Schiffe nebst Ladung und ließ sie dann von zwei unserer
Donaudampfer Wegschleppen.

Friedensbemühungen .
Brüsiel , 29 . Juli . Das internationale Friedensbureau

gibt bekannt, daß es auf Freitag nach Brüsiel eine Bera¬
tung aller Friedensorganisationen einberufen habe, um die
Aktion Sir Edward Greys im Jnteresie der kleinen Staa¬
ten zu unterstützen. Das Bureau gibt außerdem bekannt,
daß der Kongreß , der im September in Wien stattfinden
soll, in Bern abgehalten wird.

Bern , 29. Juli . Das internationale Friedensbureau
hat an Kaiser Wilhelm folgendes Telegramm gesandt
Im Vertrauen auf das Gerechtigkeitsgefühl und die Frie
densliebe, von denen Ew. Majestät der Welt so viele Be
weise gegeben haben, bitten wir Sie dringend , der die
Völker bedrückenden Beklemmung ein Ende zu machen , in
dem Sic durch Ihre Vermittelung die Beilegung des öfter
reichisch - serbischen Konfliktes bewirken.

Stuttgart , 29. Juli . Der Frauenbund der deutschen
Fricdensgesellschaft hat an den deutschen Kaiser folgendes
Telegramm gesandt : Der Frauenbund der deutschen Frie -
dcnsgesellschaft bittet Ew . Majestät als dem mächtigsten und
für den Frieden aus innerster religiöser Ueberzeugung
imnier gestimmten Monarchen Europas , im Namen von
Millionen deutscher Mütter uns den Frieden zu erhalten

Berlin , 29 . Juli . An den Minister des Äußeren , Gra -
fcu Berchtold , richtete das Internationale Friedensbureau
folgende Depesche : Der durch die gegenwärtigen Ereignisie
de: . » sachten schmerzlichen Bewegung Ausdruck gebend ,bitten wir Ew. Exzellenz dringend , die Möglichkeit einer
friedlichen Beilegung des Konfliktes nicht endgiltig von der
Hand zu weisen und die noch strittigen Punkte dem Ent -
-cheid des internationalen Schiedsgerichtes in Haag oder der
Großmächte zu unterbreiten .

Wie », 29 . Juli . Der englische Botschafter Bunse« hat
gestern nachmittag dem Grafen Berchtold einen Vor
schlag Sir Edward Grevs überreicht, demzufolge die Feind
seliakciten bis zur Erledigung der Arbeiten einer Botschaf
terkonferenz einznstellrn seien. Graf Berchtold nahm den
Vorschlag dankend entgegen, sah sich jedoch genötigt, zu er¬
klären, daß Serbien viel zu weit die Geduld getrieben habe
und daß durch die Schuld Serbiens die Situation viel zu
ernst geworden sei, als daß noch etwas für die Sache des
Friedens gesehen könne . Oesterreich sei fest entschlossen,in seine Beziehungen zu Serbien Ordnung zu bringen .
Oesterreich sei dagegen bereit , alles zu tun , was zu einer
Lokalisierung des Konflikts beitragen könne . Eine auf
dieser Basis zusammentretende Botschafterkonferenz sei
Oesterreich willkommen. Der englische Botschafter wurde
ersucht , diese Antwort an Sir Edward Grey zu übermitteln .

Berlin , 29 . Juli . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung " bemerkt in ihrer heutigen Abendausgabe zu der ge-
tern ausgegebenen amtlichen russischen Mitteilung : Der
sticdliche Ton der amtlichen russischen Mitteilung vom

28 . d . M . bat hier lebhaften Widerhall gefunden. Die
kaiserliche Regierung teilt den Wunsch auf Erhaltung fried
sicher Beziehungen . Sie hofft , daß das deutsche Volk durch
erneres Bewahren einer maßvollen und ruhigen Haltung'ie in ihren Bestrebungen unterstützen wird.

Hollands Maßnahmen .
Rotterdam , 29 . Juli . Die militärischen Vorsichtsmaß¬

nahmen die schon am Sonntag angekündigt wurden , sind
nun vollständig beendet. Sämtliche wichtigen Eisenbahn¬
brücken sind besetzt und die Grenzforts erhielten ihre kricgs-
mäßige Besatzung . Deutsche und österreichische Gäste der-
lassen die Seebäder und kehren in ihre Heimat zurück.
Ter Ministcrrat hielt gestern in später Abendstunde eine
außerordentliche Beratung ab .

Amsterdam, 29 . Juli . Ein Uebergang der letzten Re-
-ervejahraängc zum Landsturm findet im Augenblick nicht
tatt . Sämtliche Schlepper in der Rheinmllndung und im
Haien von Scheveningcn sind von der Regierung mit Bc-
chlag belegt worden . Tie Waal -Brllcke bei Nvmwcgen
wird von Kolonialtrupven besetzt gehalten. Weitere De -
tachements Kolonialtrupven sind nach Gennep und Mook
zur Bcwachuna der Maasbrücke abaeaanacn . Der Kriegs -
minister bat ' den Bürgermeister von Winterswick angewie¬
sen , etwa 8V Mann Landsturm einuibernfen zur Bewachung
der ^ siel -BrU ^ e . Es ist aeaeben word-m , daß die
Brücke unter Umständen in die Lust gctvrenat werden
wird . Die Bevölkerung bat Verhaltunasniastnnhmen erlich¬
ten . Auck' die Riiel-Brücke in Zutphre wird militärisch
fi . -H 'mi-' . T. - - ? sielt syiniiideii wurde mobisist - rsi

Österreichische Kriegsbegeisterung.
Wien, 29 . Juli . Aus der ganzen Monarchie kor

Meldungen , daß die Mobilisierung unter großem Jub, .
der Bevölkerung und mit wahrer Begeisterung vor sich
gehe. Besonders bemerkenswert sei es , daß alle Nation
litäten des Reiches ohne Unterschied wetteifern , dem R
zu den Waffen Folge zu -leisten . Tausende von Frei-
willigen melden sich zum Waffendienst.

Budapest, 29 . Juli . Ungarisches Abgeordnetenhaus
Ministerpräsident Graf Tisza unterbreitete dem Haus!
einen Bericht über das Inkrafttreten der Ausnahmegesetz ,
und führte aus : Anstelle der Reden müßten nunmehr die
Waffen treten . Mit Stolz erfüllt weise er hin auf die: Be-
geisterung des Volkes ohne Unterschied die Nationalitäten .
Sündhafter Leichtsinn habe beunruhigende Ansichten übei
die Nation verbreitet . Die ganze Nation folge begeistert
dem Rufe des Königs und werde den aufgezwungenen
Kampf durchführen, bis die Ehre der Nation und der Friede
für die Zukunft gesichert sei. Im Namen der Opposition
erklärte Graf Appony : Alle seien davon durchdrungen ,
daß der Kampf aufgezwungen worden sei. Die Nation se
vollständig einig im Kampfe. Der Redner gab der Zuver¬
sicht Ausdruck, daß die Aktion von vollem Erfolg begleite:
werden würde . Und die Hoffnung bestehe, daß der Kamps
lokalisiert bleiben werde. Aber wenn auch diese Hoffnung
täusche , ängsftge die Nation sich nicht , die auf die eigene
Kraft und die bewährte Bündnistreue vertraute . Sodann
wurde ein Allerhöchstes Rundschreiben verlesen , dstrch das
das ungarische Parlament vertagt wird . Es herrschte un¬
beschreibliche Begeisterung . Der Präsident flehte Gottes
Segen auf König und Vaterland herab , worauf die Sitzunn
geschlossen wurde.

Teuernngskrawalle .
Wien, 29 . Juli . Die gestrigen Vorgänge auf den-

Lebensmittelmarkt veranlahten den Bürgermeister zun :
Eingreifen gegen willkürliche, unbegründete Preissteige¬
rungen . Allerdings wurde eine geringe Preiserhöhung auch
bei den Fleischpreisen zugelassen . In der Vorstadt Ottak¬
ring traten enorme Preissteigerungen bis zu 60 Prozen -
ein. Infolgedessen ereigneten sich tumultartige Szenen
seitens des Publikums . Tausende von Marktbesuchern
fielen plötzlich in erbittertster Stimmung über die Vcr
kaufsstände her, warfen die Grünwaren und das Obst or
den Boden und traten es mit Füßen . Erst nach geraume
Zeit konnte die Polizei die Ruhe wieder Herstellen. Tee
Marktplatz bietet ein Bild furchtbarer Verwüstung. MU
Rücksicht auf die nicht gerechtfertigte Steigerung br?
Lebensmittelpreise wird amtlich daran erinnert , daß d-a -:

'

Gesetz den Lebensmittelwucher mit Strafe belegt.
Maximalpreise für Lebensmittel .

Wien, 29 . Juli . Um der Spekulation vorzubeugcr :
sind Maximalpreise für die Lebensmittel aufgcstclt:
worden.
Die französische Regierung gegen Friedenskundgebungen.

Paris , 29 . Juli . Die Regierung hat eine vom Bataille
Syndicaliste organisierte Versammlung verboten, die heute
abend stattfinden sollte . Die Regierung ist der Meinung,
daß es unmöglich sei, unter den gegenwärtigen Umständen -
eine derartige Versammlung zu dulden , in der die Redner
möglicherweise über die Mittel sprechen könnten, einer Mo¬
bilisierung Schwierigkeiten zu bereiten. Die Regierung
erklärt , daß sie ihre Bemühungen um die Beilegung dc -
Konfliktes fortsetzen und auf den Patriotismus des ganzen
Volkes rechne, damit es begreife, daß die nationale Ein¬
mütigkeit niemals vollständiger als jetzt sein müßte.

Paris , 29 . Juli . Die Straftammer verurteilte 25 Per¬
sonen , die sich vorgestern Nacht an syndikalistischen Kund
gebungen beteiligt haben, zu Gefängnisstrafen von eincn-
Tage bis zu einem Monat .

Belgische Vorbereitungen .
Brüsiel , 29 . Juli . Die Regierung hat heute vormittag

drei Klassen von Reservisten einberufen.
Die finanzielle Bereitschaft Deutschlands.

Berlin , 29 . Juli . Oberbürgermeister Wermuth erklärte
heute : Es kann nicht oft genug gesagt werden-, daß die Gel¬
der der städtischen Sparkassen im Kriegsfälle nicht ange¬
griffen werden dürfen . Im übrigen steht nach meiner
Ueberzeugung, die ich aus meiner ftüheren Stellung als
Reichsbeaniter unumstößlich gewonnen habe , Deutschlands
inanzielle Bereitschaft im allerernstesten Falle ganz außei
Frage .

Ausweisung der Militärpflichtigen aus der Schweiz.
Bern , 29 . Juli . Die schweizerische Bundesregierung

hat allen österreichisch-ungarischen und serbischen Unter¬
tanen , soweit sie militärpflichtig sind und nicht seit meh¬
reren Jahren einen ständigen Wohnsitz haben, befohlen,
innerhalb 48 Stunden das Gebiet der Eidgenossenschaft zu
verlassen .

Wo bleibt der Reichstag?
Berlin , 29 . Juli . Die Frage der „Leipziger Volkszei-

tung "
: „Wo bleibt der Reichstag? "

, wird vom „Berliner
Tageblatt " ausgenommen , das die rechtzeitige Parlainents -
cinberufung fordert , da der Reichstag bei den finanziellen
Konsequenzen einer Kriegserklärung Mitwirken müsse.

Russische Kundgebung für Serbien .
Petersburg , 29 . Juli . Gestern nachmittag wurde auf

Anregung der Vereinigten Slavischen Gesellschaft in der
Kathedrale von Kasan eine Messe zelebriert , der der serbische
GcsandteSpalaikowitsch und die Mitglieder der serbischen
Gcsandtickiaft beiwohnten. Nach der Messe bildete sich au»
hauptsächlich der Intelligenz angehörenden Personen ew.
nach Tausenden zählender Zug , der sich unter Wsingcn der ?
Nationalhymne und mit Hochrufen auf Serbien über den '
Newskiprosvekt bewegte . Vor der serbischen Gcsandtschav
wurden Reden gehalten und vor der französischen Botschaft ,
Ho "̂ -' >kc ans Frankreich und England ausaebracht.
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zialistische Friedens - Kundgebungen .
nnstratiou der Mannheimer Arbeiterschaft für den

Frieden .
I, Wenn die bürgerliche Presse seither schrieb, die große

rbrzahl des deutschen Volkes stehe hinter den Kriegs¬
hetzern , so wird sie jetzt wohl ihre Anschauung revidieren
müssen- Wie im Reich, so hatte auch die gestern abend in
tL großen Nibelungensaal einberufene Versamm¬
lung , die für den Frieden demonstrierte , einen Besuch
öufzuw

'
eisen, der die kühnsten Erwartungen übertraf . Der

Saal mußte polizeilichabgesperrt werden ; Tau¬
ende konnten keinen Einlaß mehr finden. Die Polizei
« rhielt sich sehr vernünftig ; sie hatte nur einen Assessor
mid einen Stenographen im Saal und vor dem Lokal
gygn Posten aufgestellt. Die zirka 6000 Personen , die
£1 weiten Raum füllten , bereiteten dem Referenten

und Landtagsabgeordneten Dr . & Frank bei
« inem Eintritt eine stürmische Ovation . Der Redner der-
Ühnte die Cafehausdemonstrationen mit Musik der¬
jenigen Heren, die schon einige Nächte die Ruhe der Be¬
völkerung störten. Diese Herrchen könnten nicht Anspruch
uuf Ernsthaftigkeit machen . Heute protestieren diejenigen,
-je beim Kriegsausbruch die Opfer an Gut und Blut
bringen

' müßten . Die Sozialdemokratie werde bis zum
KWe für den Frieden arbeiten . Wirksam schilderte
her Redner die durch unsere Regierung verursachte Zer¬
rissenheit des deutschen Volkes . Mit markigen Sätzen
ftrllte der Redner die Forderung des Friedens für die Völ¬
ker auf ; dabei auf die Verständigungskonferenzen zwischen
Parlamentariern von Frankreich und Deutschland hinwei¬
send . Die Ausführungen des Referenten waren oft von
stürmischen ; Beifall unterbrochen und am Schluß hielt der
Pplaus minutenlang an . Die R e s o l u t i o n , die e i n -
» i m m i g angenommen wurde, hat folgenden
Wortlaut:

„Die heutige, von ca . 6000 Mauern und Frauen besuchte
Volksversammlung ist einig m-it den Sozialisten aller Länder
in dem Abscheu gegen den Krieg, der Tod , Verstümme¬
lung , Arbeitslosigkeit und Hungersnot für
viele Millronen Menschen bedeutet. In ernster Stunde appel»
ttert die Veriammlung an das Kulturgewissen der Demokra¬
tie in Frankreich und England , sich nicht zum Werkzeug des
Zarismus machen zu lassen , sondern in Freundschaft zusam¬
men mit dern deutschen Volke an den Aufgaben des Friedens
zu arbeiten. Hoch der Eczmlismus !"

Auf dem Platz vor dem Rosengarten hatten sich noch
vl. 4500 — 5,000 Personen angesammelt, die keinen Einlaß
wchr finden konnten. Ebenso war eine Parallelver -
sammlung im Gewerk 'chaftshaus überfüllt . — Die
Massen zerstreuten sich ruhig und zeigten dadurch , daß sie
demonstrieren können , ohne die Straßen und Wirtschaften
voll zu schreien. Jedenfalls wird die Zentrumspresse ge-
S&m haben , daß dre Mehrheit des Volkes keinen Krieg
«rill .

Dresden. Die Dresdener Arbeiter veranstalteten am
LleiiStag eine wuchtige Kundgebung gegen die Kriegshetze und
für den Frieden in den zehn größten Sälen von Dresden und
der Umgebung. Die Säle waren alle lange vor Beginn der
Versammlung überfüllt , viele Taufende standen noch auf den
Straßen, der Stratzenbahnveriehr war stellenweise und zeit¬
weilig unterbrochen. Insgesamt mögen mindestens 35 000 Per -
fwten auf den Beinen gewesen sein . Die Referenten fanden
stürmischen und begeisterten Beifall . Die Versammlungen

SWHeWlrrMW Partei
l£5 7. badischen ReichstagmaWreises.

Einladung
zu dem am Sonntag » den 2. August , in
kehl im Garten der Brauerei Eide!

stattfindenden

Mitwirkende Vereine : Hanauer Musik -
derein, Gemischter Chor Offenburg und

Aadfahr-Berein „Frisch auf" Kehl.
Festredner :

Mim Franz Geiler H. Mh -Nlst!,.
Alle Genossen und Genossinnen des 7 . bad .

Aeichsja jswahlkreises werden speziell ersucht, an
diesem Feste teilzunehmen und alle anderen sind
herzlich willkommen.

Der Fest -Ausschust .
a

NB . Volksbelustigungen: Preisschietzen ,
Entwerfen , Angeln, Tanz. 2661

^ llständ . Bett 25 —30 Mt ..r « 1« neuer Schrank 20 Mk .
S M ., Waschtisch, Plüsch-

^7^ v^.biegulator, schön . Feder¬
te/ .sjfevierpsch , Küchenhocker,Ll b-llig. 2637

WilbelmKr . 18 , Hof .

ttwigstratze 4 , pari . , links,
M* ein gut möbliertes

—et an einen anständigen
1 zu vermieten ._ 2654

Kluge Raucher kaufen nur im

Zigarren -fiaus
„ Engcfscr "

Lmei>str. I.MeSE.
(Wiederverkäufer, Vereine ?e .

Sonderpreise. ) ^620

an Private . U8
Katalog frei.

HolzrahmoniBatr. Kinderbetten .
Eisenmäbelfabrik S »hl i. T.

schlossen mit Hochrufen auf die internationale Sozialdemokra¬
tie und den Völkevfrieden. Die Gendarmerie war in großer
Zahl aufgeboten , aber die Demonstration verlief ohne Zwischen¬
fall . . Auf dern Altmarkte gröhlte nachts wieder eine Kolonne
unreifer Burschen. Die Äsenbwhnbrücke soll militärisch be¬
wacht gewesen sein.

Köln. Noch nie >hat Köln eine so erhebende Volkskundgebung
gesehen, wie die gestrige ! Der Friedensruf der Sozialdemo¬
kratie : „Wir wollen keinen Krieg !" führte Kölner Arbeiter und
Bürger in so gewaltiger Zahl zum Volkshause, daß bereits um
7 Uhr der große Saal , aus dem Tische und Stühle entfernt wa¬
ren , vollständig gefüllt war und Parallelversammlungen in den
kleineren Sälen anyeordnet werden mußten . Biele Hunderte
standen noch aus der Straße vor dem Versammlungslokal . Nicht
zuletzt hatte .die Aufregung .der Kölner Polizei der Kundgebung
eine so ungeheuere Teilnahme gesichert : waren doch am Morgen,
als im Handumdrehen hunderttausend Exemplare der „Rhei¬
nischen Zeitung " verteilt und allenthalben freudig ausgenom¬
men wurden, nicht weniger als vierzig nuferer Genossen siftiert
worden . Erst nach wiederholten Einsprüchen wurden die be¬
schlagnahmten ZeitungSexemplare herausgegeben . Zahlreiche
«SchutzmannSpostön belagerten lange vor Beginn der Versamm¬
lung die umliegenden Straßen .

Elberfeld - Bchrmen , Am Dienstag abend fand im größten
Barmer Lokal eine gewaltige Demonstration gegen den Krieg
statt . Mindestens 6000 Teilnehmer waren zugegen. Die Loka¬
litäten wurden polizeilich gesperrt . Große Massen Demonstran¬
ten waren auf den Straßen . Bei Rückkehr der Elberfelder De¬
monstranten kam es zu einem Zusammenstoß mit der Polizei .
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen.

In Hagen verbot die Polizei eine Versammlung unter
freiem Himmel . Im grüßten Saale der Stadt demonstrierten
daun 1500 Arbeiter gegen den Krieg-.

Neues vom Tuge.
Grubenunglück.

Kra,a,Juli . Die Dynamitexplosion erfolgte gegen i llh .
früh in einem engen Hohlraum . In der Höhle befanden sich
12 Manu , die ,durch die explodierenden 80 Pfund Dynamit in
Fetzen gerissen wurden . Nur ein Bergmann gab noch schwache
Lebenszeichen von sich. Er wurde in das Bleichröder-Kranken¬
haus geschafft. Da die Zeugen des Unglücks sämtlich der Ex¬
plosion zum Opfer fielen , ist die Entftehungsursache nicht zu er¬
mitteln .

Erplosiosnsunglück .
25 Menschen getötet .

P a/plonä , 29. Juli . Aus Pueblawird gemeAet, dcktz dort
infolge der Explosiva eines Feuerwerkes bei einem Volksfest
25 Menschen getötet und etwa 25 Menschen verletzt worden sind .
Bo» den letzteren liegen mehrere im Sterben . Die Mehrzahl
der Leichen ist auf schreckliche Weise geköpft worden. Die Köpfe
wurden ajuf weite Strecken fortgeschleudert.

Letzte Nachrichten.
Verlustreiche Kämpfe iu Marokko.

Benghasi, 29. Juli . Zwei unter dem Befehl des Gene¬
rals Mambretti und des Obersten Martinelli stehende ita¬
lienische Kolonnen schlugen durch gemeinsames Vorgehen
am 27. ds . Mts . etwa 1000 Rebellen, die in ausgezeichneter
Stellung in der Zone von Kaulau sich verschanzt hatten , in
die Flucht. Die Rebellen hatten 145 Tote und ließen
außerdem eine Menge Munition im Stich. Auf seiten der
Italiener wurde ein Weißer und 7 Askari getötet, ejrs Offi¬
zier und 27 Soldaten verwundet.

Die Italiener siegen immer noch .
Paris , 29 . Juli . Aeußerst ungünstige Nachrichten lie-

gen heute früh über die Kämpfe in Marokko vor. Danach

Deutscher~ " « and
Ortsverrvallung Karlsruhe .

Samstag den 1 . August , abends halb v Uhr , im
„Rheinkanal " , Rheinstraße 42

linlliiiilirl. Gkneralvechumlillig.
Tagesordnung :

1 . Geschäfts- und Kassenbericht vom 2 . Quartal .
2 . Verbandsangelegenheiten .
Wir ersuchen unsere Mitglieder recht zahlreich in der Ver¬

sammlung erscheinen zu wollen. Mitgliedsbuch ist mitzubringen.

Sonntag de» 2 . August , nachmittags 3 Uhr » neben der
Albdrücke bei Daxlanden ( von der Haltestelle der Straßen¬
bahn an der „ Hansa" iu 10 Minuten zu erreichen )

großer (Uaidfot
verbunden mit Volks - nnd Kinderbelnstignnge « aller Art .

Hierzu laden wir alle Kollegen und Kolleginnen , die Ge-
werkschastsgeuosse » von Karlsruhe und Umgebung , insbesondere
die Arbeiterschaft von Daxlanden zu zahlreichem Besuche höfl . ein.

Für ff. Speisen und Getränke ist bestens Sorge getragen.

2660 Die Ortsverwaltung .

Wcker-MWer-Vkreijl
Sektion Karlsruhe -Rüppurr .

Am Sonntag den 2 . August j . ..Oet im Gasthaus zum
„ Zähriuger Löwen " unser diesjähriges

Gartenfest
statt , wozu wir die verehr!. Arbeiterschaft von Rüppurr sowie
sämtliche Sportsgenossen der Umgegend freundlichst einladen.

Nachmittags Punkt 2 Uvr Rundfahrt mit Mnfik
durch das Dorf . Aufstellung am . Hirsch" .

Nur bei Regenwetter findet das Fest acht Tage später statt.
Mit BundeSgruß 2665

Die Verwaltung .

soll die Kolonne Gouraud , die am 25 . Juli den Vormarsch
den Hiauenfluß entlang begonnen hatte, am 26 . Juli ans
eine große Anzahl Aufständischer aus dem Stamme der
Riata gestoßen sein . Es kam zu einem heftigen Kampfe ,
wobei die Franzosen 50 Tote auf dem Platze ließen , 88
wurden verwundet . Nähere Einzelheiten über den Kampf
fehlen noch.

i Die Franzosen in Marokko .
Köln, 29 . Juli . Die „Kölnische Zeitung " meldet aus

Tanger : Die französischen Offiziere über Majorsrang er¬
hielten den Befehl , nach Frankreich zurückzukehren . Gene¬
ral Lyautey erklärte , wenn Frankreich in einen Krieg ver¬
wickelt würde , so würden die französischen Truppen das
Innere Marokkos räumen und nur Rabat und Casablanca
halten ; ähnliches werde in Algier und Tunis geschehen .

Die Marokkaner verfolgen mit Interesse den öster¬
reichisch-serbischen Gegensatz. Es steht fest , daß gewisse un¬
ter Frankreichs Herrschaft stehende und eine ziemliche Selb¬
ständigkeit genießende Größen sich sofort nach Kriegsaus¬
bruch gegen Frankreich erklären würden.

Lriefkasten der Redaktion .
ft . H. Wir verweisen Sie aus unserni diesbezüglichenAr¬

tikel in unserer heutigen Nummer . Lassen Sie Ihr Geld ruhig
auf der Sparkasse , es ist dort hundert mal sicherer aufgehoben
wie in ihrer Wohnung oder anderswo .

VriefKasten des Hrbefter-Sehretariate .
Das Arbeitersekretvriat Karlsruhe , Wilhelmstratze 47, II .

erteilt unentgeltlich Rat und Auskunft in allen Angelegenheiten
des Lohn- und Arbeitsvertrages , auf allen Gebieten der Arb ei-
terversicherung, des Mietsrechts sowie in allen einfach gelager¬
ten Fällen des Bürgerlichen und Strafrechts .

Sprechstunden täglich von 12 bis %2 Uhr mittags und von
5—7 Uhr abends . Mittwoch und Samstag abends und Sonn¬
tags geschlossen.

«
K. 103. Gegen >die Bestrafung ist mchlO zu machen , nur

können Sie beim Bezirksamt ein Gesuch um Erlaß der Strafe
einreichen. — Nach den für den Bezirk Karlsruhe geltenden Be¬
stimmungen dürfen Sie das Geschäft am Sonntag nur bis 4
Uhr offen halten . — Für Bäcker gelten wieder ander« Bestim¬
mungen . Dieser darf bis 8 Uhr verkaufen.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : Wilhelm KoÜ>;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luifenftrahe 24.

'Veveinsanreigef.
Karlsruhe . (Banschlosser. ) Freitag den 31 . Juli , abends 6 Uhr,

in der „ Eambrinushalle "
: Berufsversammlung . Vollzäh¬

liges Erscheinen notwendig . 3662
Karlsruhe . ( Lassallia. ) Die Gesamgspröbe, morgen Fkeitchs albend

fällt isus. Die bereits bekannt gegeben« Ausmnmenkrmft
wird umständehalber jed-enfcklls mit «anderem Zeitpunkte
morgen Freitag an gleicher Stelle bekannt gegeben . Wir
bitten uchsere Sänger , darauf zu achten . 2667

K. -Miihlburg . ( Eintracht . ) Donnerstag abend %9 Uhr, Zu¬
sammenkunft der Sänger im Lokal zwecks Ehrung eines
Mitgliedes ; vollzähliges Erscheine der Sänger wird er¬
wünscht . 2663

Baden -Baden . ( Freie Turnerschaft . ) Samstag den 1 . August,
abends halb 8 Uhr , in der „Stadt Wien " außerordentliche
lVerfammIung . Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert,
daß alle erscheinen. 2664 Der Vorstand. •

Sozialdem. Partei SWurg.
Freitag , de» » 1. Juli ds . I ., abends l/*9 Uhr,

in der „Michelhalle "

öffentliche
OoHttvmammliiiig .

Thema :

Gegen den Krieg . M den Frieden.
Ref . : Redakteur F . Geiler , Mülhausen.

Arbeiter, Frauen , Bürger erscheint in Massen ! Erhebt laut
und eindringlich eure Stimme für den Völkerfrieden . 2663

Der Ginberuferr
Georg Durban .

ewerkschaflszentrale Mmkrtheater.
254# ßnfnn _ J

Donnerstag, den 30 . Juli ,
8 -/4 Hör abends 2665

Die ledige Ehefrau.
Ich kaufe und verkaufe fort»

ivährend getragene Herren - u.
Damenklctder , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen . 19
Wilhelm Schwab

Durlacherstraste 88 .

Gipser gesucht.
Tüchtige Gipser können sofort

eintreten. 2643
E . «. H. Allmendinger ,
Gipser- und Sjuckateurgeschäst,

Karlsruhe i . N .»
Melanchthonstraße Nr . 2.

gebraucht, billig abzugeben
Morgenstr. l6,ll ^lmks .

Gertgtvljtiislms ! I
2 Fahrräder ( l älteres u . 1 noch
bereits neues) zu jedem annehm»
baren Preise abzugeben. Mühl »
bnrg , Lamehstr. 1 (Zigarrenlad .)

fast neu f . 12 Mk. zu Verl.
S » illerstr. 4 , 1 . St.

HATZaxaustr. 36 , pari . r . . ist
ein möbl. Zimmer sofort

billig zu vermieten.

^ ine junge unabhängige Frau
für 1 . August gesucht.

Schiitzenstraße Z7 , 1 . St .

Ki»dkMmgei,WL
Kinderklappstühlchengepolstert
billig zu verkaufen . ;

k Lachnerst r . 18 , Par t ., rechtst
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m billige Ausnahme - Tage
Nehmen Sie die günstige Gelegenheit wahr in modernen

jtazfigett , Ulster , Sozetter u. Gummimäntel
Wetterkragen , einfarbigen und bunten Westen , Kinder -Wasch - undStoff - Anzögen , Kragen , Krawatten, Hüten, Mützen , Hosenträgern,Taschentüchern , Einsatzhemden , Regenschirmen , Stücken , gestricktenKinder - Anzügen , Berufs - Kleidung usw. im bekannten reellen r«°»

Konfektionshaus
„ Markup

nur in I $ Ul * lfüCll
Achten Sie genau auf die Firma fflerkur , Inh . : GL Nathan , in Durlacb .
Besichtigen Sie meine 7 Auslagen . — Sonntag geöffhet ton 8—9 n. 11—2 Uhr .
Möchte meine werten Kunden darauf aufmerksam machen , dass dieses Geschäftmein einziges in der ganzen Umgebung ist u. zu keinem anderen Geschäft gehört .

Karlsruher MetzW M
vs wird darauf hingewiesen , daß nunmehr die Bearbeitung des Adreßbuchs für1915 ausgenommen worden ist.

Es empfiehlt sich , Berichtigungen und Reklamen sofort aufzugeben.
Die Abteilung V des Adreßbuches : „Verzeichnis der Handels - und Gewerbe¬

treibenden " wird in diesem Jahre auch besonders herausgegeben und den Haushaltungenim Stadtbezirk unentgeltlich zugestellt . Jede Firma sollte deshalb besonders aus
sührlich darin vertreten sein.

G. VrmW HOilOrMerei mh Verlas
Karlsruhe i . B . , Karlfriedrichstratze 14 . 26

Empfehlenswerte Restaurants
bei Spaziergängen u . Ausflügen für Vereine, Gesellschaften u . Familien:
Aoe Schm»?».
Verkehrslokal d . Gewerksckaften ,
schöner Saal u . Gartenwirtschaft,
Kegelbahn , Stallung z . Einstellen ,
jede Woche Schlachttag. 3
^ nd-WuckenSerae'', Metza .u.Wirt

BeWailseil . »Mme".
Lokal des Arbeitergesangvereins.
Grober Saal , Nebenzimmer,
Gartenwirtschaft , Kegelbahn .
Einem geneigten Zuspruch sieht
gerne entgegen A . Hodapp .

Illklllch. Amlieilbad.
Schöner parkartiger Wirtschafts¬
galten , ca . 1000 Personen fassend
(Kinderspielplatz! . Separat . Tanz-
u. lliestaurationssaal 2.St . Eglau-
bier. Eig. Schlachtung. K. Dill .*

(Beim Dahnhof) . Großer schatt.
Garten . Saal . Nebenzimmermit
Klavier . Reine Weine . Eigene
Schlachtung. Bes . : A . Wagner .

MW,HkAe Sonne"
am Hoheneggerplatz .

Geräumige Lokalitäten Saal
u. Nebenzimmer. Schöner Garten
EigeneSchlachtung. Reine Weine ,

ff. Bier.
Aug . Philipp » Metzger u. Wirt.

Nmlhsat , »Zur Pfalz"
m nächster Nähe vom Bahnhof.

Geräumige Lokalitäten. Saal
und Nebenzimmer. Verkehrslokal
der Partei und Gewerkschaften .
Eigene Schlachtung. Fremden¬
zimmer. Beckh-Bier . Reine Weine

— Telephon 396 . —
E . Höckel, Metzger und Wirt
töfitrilfftl Nesthalle zum4 >lilUJ | IU. „ Kaiferhof " .
Geräum . Lokalitäten, größt . Saal
am Platze, eigene Schlachtung.
Moninger Bier , jed . 1 . Sonntag
im Monat öffentliche Tanzmusik ,
Müller , Metzg. u . Wirt. Telef. Lb.

Frone".
Lokald. Arb.-Gesangv. , Arb .-Rad
fahrerv . , der Soz . Partei . Schön.
Gart ., Kegelbahn, schön. Saal u .
Nebenz . Dienstags Schlachttag.
Schrempp Bier . I . Zöller Ww .
Dorlandeu. Karlsruher Hof.
Lokal des Arb .-G .-V . Edelweiß,'Freie Turnersch. u . Maurerverb .
Großer Garten . Kegelbahn'Großer Saal mit Nebenzimmer.
Moninger Bier . Kmik Akingler.

Grönwettershoih. «Adler".
Parteilokal . Empfehle bei Aus¬
flügen meinen Saal m . Klavier,
ff. Eglau-Bier . Eigene Schlach¬
tung . Wilh . Kuppler ,
921 Metzger und Wirt.

Durlach . Blume .
GroßSaal u .Nebenzimmer,schatt .
Garten m . neuerbaut. Gartensaal .
Eig .Schlachtung m .elektr .Betrieb.
Telef. 24. Haltest, der Elektrischen .

Fr . Mannherz .

Iarlach. Cchlötzcheo.
Großer Saal und separates
Nebenzimmer. Prachtvoller Gar¬
ten. Eigene Schlachtung.

H . Schenkel .

Gaggenau .
Gasthaus „Grüner Hof".
Altbekanntes bürgerliches Haus .
Für Vereine großer Saal .
Schöner groß . Wirtschaftsgarten.

A. Westermann .

Gaigeam. ©olhstjaHe
Parteilokal , Verkehrslokal der
Gewerkschaften , schöner Saal ,
schattiger Garten .

L. Steimer Witwe .

SIMM. „Post".
Lokal d. Arbeit.-Gesangvereins.
Großer Saal . Nebenzimmer,
Gartenwirtschaft, Kegelbahn .
Eigene Schlächterei.

Heinrich Ehmann .

Gernsbach . „BodifcherHos".
Für Vereine sehr zu empfehlen .
Großer u . kleiner Saal . ff. Weine .
Reelle Bedienung. Anregende
Lektüre . Gute Fremdenbetten.

Friedrich v. Müller .

KoleliM». Uitthe.
Lokal des Arbeiter - Gesang- und
Radfahrer - Vereins sowie des
MaurerverbandeS . Großer Saal ,
Nebenzimmer, Gartenwirtschaft .
K. Kammeper , Metzger u . Wirt.

Oberkirch ( Renchtal ) .
„ Bad . Hof " , Parteilokal , Ver-
kchrsl. d .Gewerksch .,Vereinslok. d.
Arbeiierturnv . Freiheit , Saal und
gr. Nebenzimmerm .Orchester , eig .
Schlachtg ., Bier d . Brauerei Peter
Achern, g . Weine , reelleBedienung.

Inh : Adolf Ott .
'

Oos . Zum allen Bahnhof.
Verkehrslokalder Gewerkschaften
und Naturfreunde . Saal , Neben¬
zimmer mit Klavier, bekannt gute
Küche, prima Bier und Wein .

Peter Müller , Besitzer .

Mülheim . Stfimanen.
Parteilokal , großer schatt .Garten ,
neuer baut , großer Saal , Neben¬
zimmermit Klavier , ff. Schrempp-
sches Bier . Jede Woche Schlacht-
tag . Adolf Schindel »

Rintheim . Friedrichskrone .
Lokal d . Arbeiter -Turnerbundes ,
großer Saal (460 Personen) für
Tanzäusflüge , schattiger Garten .
Kegelbahn, eigene Schlachtung.

Bes. : Wilhelm Schänfele .

RWurr . ZSHringer Löwen.
Parteilokal . Verkehrslokal d . Ge¬
werkschaften . Saal und Neben¬
zimmer . Schattiger Garten , ff.
Moninger Biet . Eig . Schlachtung.

_ Bes . : Fr . Kraft .

Hagsseld . Friedrichshof .
Ausschank ff. Hoepfner Bier hell
und dunkel , der Neuzeit entspr.
Lokal, sehensw.Nebenzimmer, eig .
Schlachtung.Hausm .Wurstwaren.
A . Buchleiter , Metzger u. Wirt.

Rüppurr. ..fertballe".
Lokal des Arbeiter - Gesang- und
Arbeitet- Turn - Vereins . Großer
Saal . Nebenzimmer. Billard¬
zimmer Schöner Garten . Eigene
Schlachtung. A . Kornmiiller .

KuieliW». Hirsch.
Lokal des Parteivereins . Großer
moderner Saal , Nebenzimmer
mit Klavier. Eigene Schlachtung,
Kegelbahn.

Dein Better .

Weingarten . „ Zum Rüffle " .
Saals , ^ercinsausflüge . Schönes
Nebenzimmerm. Klavier . Garten¬
wirtschaft. . ff. Schrempp Vier
Prima Wurst- u . Fleischwaren.
Hierzu ladet höflichst ein

Karl Heppel , Wirt.

>ersei gelesene Volks-
freunde nicht fort,
sondern gektfiezur
Agitation weiter.

Stt dnhemc Sri »
ist Gegenstand der Besprechung einer am

Freitag , den Sh Juli , abends halb 9 Uhr,^
„Colosseum", Waldstraße 16,

stattfindenden

VM - Nrs « » l«
Redner :

Reichs- Md Dr . tfvattf aus Mannheim .Landtags - Abgeordneter

Eine Friedenskundgebung
mutz diese Versammlung werden .

Kein Anhänger des Friedens - und Derständigungs -Gedankens darf
derselben fern bleiben .

Sozialdemokratischer Verein Karlsrnh ,
I . A. : Friede . Sigmund ._

Krokodil Karlsruhe
Der Wirtschaftsbetrieb bleibt trotz des Umbaues

in vollem Umfang aufrecht erhalten . — Eingang zum
Biersaal und dem darüber liegenden Künstlersaal mit
Nebenzimmer von der Blumenstrasse aus . J. MölOfll .

2658

ilucksiicke
Bügelkoffer
Cabin enkoffer
Coupökoffer
Reisekörbe
Japanhandkörbe |
Handtaschen

sowie sämtliche
Reiseartikel und Lederwarenl

in grösster Auswahl.
Billigste Preise .

KofferkusS' 1
51 Kronenstra & e 51
Teleph . 1451. Rabattmark . I

Wer
pliüiiliu anstreiehea will

kauft 1986
strichfertige Farben ,Lacke , Firnisse etc .

am besten im
Farben -Spezialgeschäft
Werderplatz 35

Waldstr . l 5 , b. Colosseum
/Vfalerbedarfsarttikel

en gros en d6tail.

Für Arbeiter !
Vorzüglicher Mittags - (60H )

und Abendtisch (öOdi). 2088

Ludwig -Wtthelmstr . 10 , IV.

Schnecken
sogenannte Weinbergschnecken, deren Häuschen durchschnittliU
30 Millimeter Durchmefferhaben und deren Sammlung bei Reg«»
Wetter und bei starkem Tau gut lohnend, Versand in Körbe «
per Eilgut, kauft fortwährend zu den höchsten Tagespreisen

SchMeWcht-Allliige (Men)
Station Nebenbahn .

MIWs JMerotblban.

Große Schwimmhalle.
Für Dame « und Mädchen geöffnet ; Werktag vormittagsjg

bis 11 Uhr und nachmittags 2 — x/,5 Uhr, mit Ausnaq
Samstags nachmittags . Ferner Freitags abend von 6
V28 Uhr zu ermäßigtem Preis .

Für Herren und Knabe » geöffnet : Werktags vormittags ' ™
9 Uhr und 11 — 2 Uhr, nachmittags ' /,5— Vs9 Uhr , Freitag»
nachmittags nur bis 6 Uhr, sowie Samstags vornntt ^
11 Uhr bis abends V- 10 Uhr und Sonntags 7—12

„ Auch über Mittag geöffnet " .

Spottbillig e
kaufen Sie neue und getragene
Anzüge schon von 5 Mk. an,
Joppen , Hosen von 1 .50 Mk. an,
Damen - und Kinderklcider ,
K. - Anzügc v. 3Mk. an, Schnhe ,
ca. 200 Paar , v . 1 - 5 Mk. nur bei
Glotzer, Markgrasenstr . 3.

Prinzeßfor̂
l, gebrau

"

billig zu verkaufen . -
Morgenstr . 16 , II, »S3

Wilh . Eckert ,
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Taselien . ii. W and n hren .
Billige Reparatur -Werk «
Stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt, das Paar
M. 12—27. Arillcn n . Lwickki .

Grofie Posten
angestaubte , weisse und bunte

in nur extra Ia . Qualitäten
sind enorm billig abzugeben .

Sehr lohnend f. Brautleute !

Kaisersfrasse 133
1 Treppe hoch 2163

Ecke Kaiser - und Kreuzstrasse

O. in b.
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